Heute 10 Seiten 


Bezugspreis: 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— 21. 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 21, 

Bei Poſtbezug monatlich 4.40 zł, vierteljährlich 13.10 zL Unter Streifband in Polen 
und Danzig monatlich 6.— zł} Deuiſchland und übriges Ausland 2.50 Nmt. 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. Zuſchriften ſind 
an die Schriftleitung des „Posener Tageblattes“, Poznan, leja Mariz. Pitjubdjffiego 25, 
u richten. — Telegrammanfcrift: Tageblatt Poznan. Poſtſcheckkonten: Poznan Nr. 200 288, 
reslau Nr. 6184. (Konto. » Inh.: Concordia Sp. Alk. 


in der Provinz 4.30 zl 


J Fernſprecher 6105, 6275. 


Anzeigenpreis: 


Plätzen. — Keine Haftung für Fe 
für A 
Aleja 


eigenaufträge: 


Pofener Tageblatt 


Die 84 mm breite Milſimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr. Platzvorſchrift und ſchwie⸗ 
riger Satz 50 9% Auſſchlag. Offertengebühr 50 Groſchen. Abbeſtellung von Anzeigen 
ſchriftlich erbeten. — Keine En für die Aufnahme an beſtimmten Tagen und 

ler infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift 
Poſener Tageblatt, Anzeigen⸗ Abteilung, Poznan 3, 
arſzalka Pilſudſkiego 25. — Poſtſcheckkonto in Polen: Concordia Sp. Ake. 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Poznan Nr. 200283, in Deutſchland: Breslau Nr. 6184. 
Gerichts⸗ und Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. — Fernſprecher 6275, 6105. 


Einzelpreis 209 


77. Jahrgang 


Poznan (Pofen), Freitag, 19. Augun 1938 


fir. 187 


Scharfe Abrechnung mit Hodza 


Widerſprüche des ticherhijchen Miniſterpräſidenten — Sudetendeuiſche Forderungen nochmals präziſiert 


Prag, 18. Auguſt. Zwiſchen der Verhand⸗ 
lungsdelegation der Sudetendeutſchen Partei 
und Lord Runciman und ſeinem Stab fanden 


am Dienstag abend Beſprechungen ſtatt, die um 


20.30 Uhr begannen und bis Mitternacht dauer⸗ 
ten. Am Mittwoch ſetzte die Delegation das 
Geſpräch mit der Regierung fort. 


In dieſer Sitzung der Regierung mit der De⸗ 
legation der Sudetendeutſchen Partei, in der 
auch die Vertreter der Koalitionsparteien an⸗ 
weſend waren, nahm Abgeordneter Kundt zu 
den Darlegungen des Miniſterpräſidenten Dr. 
Hodza und zu den Ausführungen der Vertreter 
der Koalitionsparteien inſoweit Stellung, als 
es der damals vom Miniſterpräſidenten bekannt⸗ 
gegebene Standpunkt des politiſchen Kabinetts 
und des Koalitionsausſchuſſes zu einigen prin- 
zipiellen Fragen der Regierungsvorſchläge und 
zu dem Memorandum der Sudetendeutſchen 
Partei vom 7. Juni 1938 erforderte. Zunächſt 
rie Abgeordneter Kundt die Entwicklung der 
Fühlungnahme zwiſchen der Sudetendeutſchen 
Partei und der Regierung in Erinnerung, da 
bei den nunmehrigen Geſprächen auch die Ver⸗ 
treter der parlamentariſchen Klubs der Koali⸗ 
tions parteien en würden. 

Die wiederholten Betonungen des guten Wil- 
lens ſeitens des tſchechiſchen Miniſterprüſiden⸗ 
ten und bei der letzten Ausſprache auch der tſche⸗ 
chiſchen Abgeordneten Meißner, Klapka und 
Oſtry wurden nicht überhört. Entſcheidend aber 
ijt, ob dieſer gute Wille in der Auffaſſung der 
Regierung und des Koalitionsausſchuſſes real 
in Erſcheinung tritt. 

Auch die SdP. erwartet, daß man an ihren 
guten Willen glaube, den ſie trotz aller bisheri⸗ 
gen Erfahrungen bewieſen hat. Allerdings läßt 
die iſchechiſche Preſſe dieſen Glauben bis heute 
vermiſſen. Beſonders wolle er, Kundt, den 
Hinweis des tſchechiſchen Abgeordneten Oſtry 
unterſtreichen, daß es mit Rückſicht auf die in 
der Bevölkerung des Staates herrſchenden 
Stimmungen dringend notwendig iſt, das Na⸗ 
tionalitätenproblem zu regeln, Es ſei hinzu⸗ 
zufügen: Nicht nur deswegen, ſondern auch im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens. Daß dic- 
fes Intereſſe reale Tatſache ift, beweiſt die 
außerordentliche Aktion Lord Runcimans. 

Im Bewußtſein der europäiſchen Verantwor⸗ 
tung, die den Verhandlungen dieſes Kolle⸗ 
giums zukommt, ging dann Abgeordneter Kundt 
auf den Inhalt der Ausführungen des Mini⸗ 
ſterpräſidenten vom 11. Auguſt 1938 ein und 
ſagte u. a.: „Dr. Hodza hat erklärt, daß die 
Regierungselaborate und die Skizze der Su⸗ 
detendeutſchen Partei dazu geeignet! feien, eine 
geeignete Grundlage dieſer Verhandlungen zu 
bilden. Ich will unterſuchen, ob dieſe Feſtſtel⸗ 
lung einen optimiſtiſchen Auftakt dieſer Ver⸗ 
handlung und eine freundliche Geſte darſtellt 
oder ob ſie darüber hinaus dem tatſächlichen 
Inhalt der beiden Verhandlungsgrundlagen 
gerecht wird. 


Unſere Skizze geht von der berechtigten Auf⸗ 
faſſung aus, daß die Tſchechoſlowakei ihrer 
natürlichen Zuſammenſetzung nach kein Na⸗ 
tionalſtaat einer beſtimmten Nation ſein 
kann, ſondern ein Nationalitätenſtaat ift, 
und dementſprechend aufgebaut ſein muß. 
Als notwendiges Aufbauprinzip verlangt 
unſere Skizze im Sinne der acht Karls⸗ 
baber Forderungen Konrad Henleins nicht 
nur die geſetzliche Verankerung der Gleich⸗ 
berechtigung der Staatsbürger ohne Unter⸗ 
iied der Nationalität, ſondern vor allem 
die Anerkennung und verfaſſungsmäßige 
Verankerung dieſer Gleichberechtigung und 
einen dementſprechenden Umbau des Staa⸗ 
tes von Grund auf. 


Der Miniſterpräſident verſuchte nun zu bewei⸗ 
jen, daß die geltende Verfaflungsurkunde in 


ihrem heutigen Wortlaut die Gegebenheiten 
nationaler Kollektiva anerkenne. Wir ſtellen 
mit Genugtuung feſt, daß der Miniſterpräſident 
namens der Regierung die Verfaſſungsurkunde 
in dieſer Richtung ausdeutet, obgleich noch vor 
kurzem aus Anlaß der Diskuſſion über unſere 
bekannten Volksſchutzanträge, die ſich auf die 
Vorfaſſungsurkunde ſtützten, eine ſolche Aus- 
legung der Verfaſſungsurkunde beſtritten und 
mitunter ſogar als ſtaatsfeindlich gewertet 
wurde. Weiter ſtellen wir mit Genugtuung 
feſt, daß der Miniſterpräſident bei ſeinen Aus⸗ 
führungen den in der Verſaſſung unbekannten 
Begriff Volksgruppe gebraucht, wenn auch nur 
bei der negativen Behauptung, daß die deutſche 
Volksgruppe in der Tſchechoflowakei kein zu⸗ 
ſammenhängendes Gebietsganzes bildet. 


In poſitiver Hinſicht aber vermeidet die Re⸗ 
gierung bisher die Anwendung dieſes Begriffs. 
Der Grundſatz der Gleichberechtigung der Völ⸗ 
ker und Volksgruppen wird noch weniger aus⸗ 
drücklich im vorliegenden Nattonalitätenſtatuts⸗ 
entwurf anerkannt, noch weniger ein dement⸗ 
ſprechender Umbau des Staates vorgeſchlagen. 
Es wird lediglich der bisher praktiſch nicht an⸗ 
gewandte Grundſatz der Proportionalität in 
Erinnerung gebracht, wie der Miniſterpräſident 
erklärte, damit die Volksgruppen die Möglich⸗ 
keit hätten, in einem entſprechenden Ausmaß 
einen Einfluß auf die wichtigſten Akte der 
Staatsgewalt auszuüben. Die zwanzigjährige 
Erfahrung aber hat gelehrt, daß dies alles 
Theorie geblieben iſt. Entſcheidend war die 
Auffaſſung der nationalen Mehrheit, die den 
Staat vor allem als ihren Staat betrachtet, 
danach aufbaute und verwaltet. N 


Das Ergebnis der daraus erfließenden 
rigoroſen Praxis der Staatsführung 
und Staatsverwaltung iſt die Tatſache, 
daß dieſer Staatsraum immer mehr 
und mehr durch ſein ungelöſtes Natio⸗ 


nalitätenproblem ein Naum nicht nur 


innerſtaatlichen Unfriedens, ſondern 
auch europäiſcher Friedensgefahr 
wurde. 


Dieſe Tatſache iſt die Urſache der Miſſion Lord 
Runcimans! Leider muß ich feſtſtellen, daß die 
vorgelegten Elaborate der Regierung in kei⸗ 
ner Hinſicht einen Vorſchlag darſtellen, der von 
ihrer bisherigen Auffaſſung im grundſätzlichen 
abweicht und ſich den tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen und unſerer Auffaſſung irgendwie nähert. 
Im Grunde genommen bilden die Elaborate 
der Regierung nichts anderes als eine Kodifi⸗ 
kation bisher ſchon geltender Verfaſſungsgrund⸗ 
ſätze, geſetzlicher Beſtimmungen, Verordnungen 
und Verwaltungspraktiken, die alle die Urſache 
des heutigen Zustandes jind. Die Elaborate 
verwenden außerdem beſondere Sorgfalt dar⸗ 
auf, die ſeit 1918 in das deutſche Gebiet ver⸗ 
pflanzten tſchechiſchen Volksangehörigen zu 
ſchützen, während doch der Sinn einer neuen 
e nicht die Petrifizierung des ſeit 
bit entwickelten Unrechts fein ſoll, ſondern 
Gewährung der vollen Gleichberechtigung an 
alle Völker und Volksgruppen im Staat. Erſt 
in dieſem Rahmen kommt auch der Schutz der 
Minderheiten im deutſchen und tſchechiſchen 
Siedlungsgebiet in Betracht. ; 

Wenn der Miniſterpräſident im Namen 
der Regierung zu beweiſen verſucht, daß es 
kein deutſches Siedlungsgebiet gibt, ſo iſt 
für dieſen Verſuch kennzeichnend, daß er ſich 
auf Zahlen jenes Beſiedlungszuſtandes 
ſtützt, die durch ſtaatliche oder vom Staat ge⸗ 
förderte Maßnahmen ſeit 1918 herbeigeführt 
wurden. Die Stellungnahme der Regierung 
läßt aljo jene Forderungen un, er Spitze 
außer acht, die die Schaffung nationaler 
Verwaltungseinheiten auf dem Beſiedlungs⸗ 
zuſtand vom Jahre 1918 aufbaut. Sie wer⸗ 


Brutale Ausrottung 
der ungariſchen Volksgruppe 


50 000 Ungarn von den Tſchechen ihrer Bürgerrechte beraubt 
Ueber 10 000 ungariſche Stantsbeamte entlaſſen 


London, 18. Auguſt. „Daily Mail“ veröffent⸗ Folge davon ſei, daß es in der Tſchechoſlowakei 


licht aus Preßburg eine Unterredung ihres 
Korreſpondenten mit dem Führer der Partei 
der ungariſchen Volksgruppe, Janoſch Eſter⸗ 
hazy. Die Unterredung fand vor der Abreiſe 
Eſterhazys nach Prag ſtatt, wo er mit Lord 
Runciman über die ungariſchen Forderungen 


verhandeln wird. Nach dem Bericht des engli⸗ 


ſchen Blattes erklärte Eſterhazy u. a., die For⸗ 
derungen der Ungarn in der Tſchecho⸗Slowakei 
beruhen auf den Grundſätzen abſoluter geſetz⸗ 
licher Gleichheit, des Selbſtbeſtimmungsrechts 
und des Naturgeſetzes, alſo auf fundamentalen 
Grundſätzen der Pariſer Vorortsverträge. Der 
Meinungskonflikt zwiſchen der ungariſchen Min⸗ 
derheitspartei und den Tſchechen hätte vielleicht 
durch die Genfer Liga oder durch den Haager 
Schiedsgerichtshof beſeitigt werden können. Aber 
die Praxis habe gezeigt, daß dieſe beiden Ein⸗ 
richtungen unfähig ſeien, derartige wider⸗ 
ſtreitende Tendenzen aus der Welt zu ſchaffen. 
Der Genfer Verein könne zwar gegen den 
Nauſchgifthandel einſchreiten; er jei aber nicht 
in der Lage geweſen, gegen die Vergiftung der 
Gemüter anzukämpfen, die während der letzten 
Jahre in der Tſchecho⸗Slowakei maskiert oder 
ſogar ganz offen durch die Methoden der Ent⸗ 
nationalifierung durchgeführt worden ſei. Die 


keinen wirklichen Frieden gebe. 

Eſterhazy, ſo meldet das engliſche Blatt 
weiter, habe für Lord Runciman eine 33 Seiten 
lange Denkſchrift ausgearbeitet, in der feſtge⸗ 
ſtellt werde, daß die tſchechiſche Regierung plan⸗ 
mäßig verſucht habe, die zahlenmäßige Stärke 
der Ungarn in der Tſchechoſlowakei zu redu- 
zieren, indem ſie 50 000 Ungarn, darunter drei 
Parlamentsmitglieder, ihrer Bürgerrechte be⸗ 
raubt habe. Ueber 10 000 ungariſche Staats⸗ 
beamte ſeien von den Tſchechen aus belangloſen 
Gründen entlaſſen worden. Selbſtverſtändlich 
habe man ihnen ihre Penſion entzogen. In der 
Denkſchrift werden weiterhin Klagen dagegen 
geführt, daß der Gebrauch der ungariſchen 
Sprache bei amtlichen Gelegenheiten in einer 
Anzahl abſolut ungariſcher Bezirke unmöglich 
gemacht worden ſei und daß die „ſogenannten 
unabhängigen Richter tatſächlich von der Prager 
Regierung abhängig ſind“. Weiter werde feſt⸗ 
geſtellt, daß 14000 ungariſche Kinder „unter 
dem Druck des Geſetzes gezwungen wurden, 
tſchechiſche Schulen zu beſuchen, weil es keinen 
ungariſchen Schulunterricht mehr gibt“. Die 
ungariſchen Schulen ſeien unter dem Vorwand, 
daß die Gebäude baufällig ſeien, geſchloſſen 
worden. 


den aber niemals von uns erreichen, daß 
wir die Ergebniſſe der Tſchechiſierungsaktion 
unſerer deutſchen Gebiete irgendwie aner; 
kennen werden! 


Wenn die Regierung beantragt, den Aufbau 
der nationalen Selbſtverwaltung im Rahmen 
der bisherigen territorialen Selbjtverwaltungs: 
verbände zu vollziehen, jo liegt darin eine Ab: 
lehnung unſeres Vorſchlages über die allein 
zweckmäßige Form einer wirklichen Selbſtver⸗ 
waltung. Ich ſtelle hierzu feſt, daß in dieſem 
Punkt der Vorſchlag der Regierung und unſer 
Vorſchlag unüberbrückbar find, weil fie von 


Kein Austritt Polens 
aus dem Völkerbund 


Erklärungen des polniſchen Botſchafters 
in Paris 


Im Zuſammenhang mit den Gerüchten, daß 
Polen die Abſicht habe, aus dem Völlerbund 
auszutreten, deren Urſprung in der Belannt: 
gabe der neuen Einſtellung Polens gegenüber 
der Genfer Inſtitution zu ſuchen iſt, erklärte 
der polniſche Botſchafter in Paris der franzö⸗ 
ſiſchen Preſſe, daß dieſe Gerüchte den Tatſachen 
nicht entſprächen. 

Der Botſchafter erklärte, daß Polen künftig 
in Genf nicht mehr von einer ſtändigen Dele⸗ 
gation vertreten ſein werde, ſondern von einem 
Generalkonſulat; aber dies ſei nichts Außer⸗ 
gewöhnliches in Genf, da viele Staaten eine 
ſolche Vertretung haben. Was den Verzicht auf 
einen Platz im Rate der Liga anbelangt, jo jei 
dieje Sache noch nicht endgültig entschieden. 


ganz verſchiedenen und geradezu gegenſätzlichen 
Auſſaſſungen ausgehen. Sie ſehen ſich als das 
den Staat allein tragende und zu ſeiner Füh⸗ 
rung allein berechtigte Volk an. Sie billigen 
den übrigen Volksgruppen nur eine untergeord: 
nete Stellung zu. Sie betrachten daher die Su⸗ 
detendeutſchen nur als eine Minderheit, ge⸗ 
währen ihnen nur beſondere Schutzrechte, ſchaf⸗ 
fen für ſie nur Ausnahmebeſtimmungen und 
glauben, hierbei noch beſonders großzügig zu 
ſein. 

Wir hingegen wünſchen und verlangen 
einen Staatsaufbau, der uns feine Son: 
derſchutz⸗ und Ausnahmerechte einräumt 
der uns nicht als Minderheit qualifiziert, 
wir wollen, daß die deutſche Volksgruppe 
als vollkommen gleichberechtigter Partner 
des tſchechiſchen Volkes ausdrücklich aner⸗ 
kannt und ihr eine gleiche politiſche und 
rechtliche Stellung geſichert wird. 


Ihre Auffaſſung von der tſchecho⸗ſlowakiſchen 
Republik als Ihrem Nationalſtaat brachte mit 
ſich, daß Sie es als ſelbſtverſtändlich anſehen. 
daß die nichttſchechiſchen Völker und 
Volksgruppen nur Minderheitenrechte haben 
könnten, nie Gleichberechtigung, fo daß 
zum Beiſpiel im Parlament die Vertreter 
der nicht tſchechiſchen Volksgruppen ewig wehr⸗ 
los den Mehrheitsbeſchlüſſen des tſchechiſchen 
Parlamentsmehrheit ausgeliefert fein ſollen. 
Das unterſtreicht die Feſtſtellung des Miniſter⸗ 
präſidenten: Es iſt klar, daß das Parlament 
als Repräſentant der einheitlichen Staats- 
autorität nicht in Teilorgane des Staates auf⸗ 
gelöſt werden kann, durch die die Tätigkeit der 
zentralen Geſamtkörperſchaft beſchränkt wird! 


Damit wird unſer Vorſchlag der Volks⸗ 
vertretung als Spitze unſerer Selbſt⸗ 
verwaltung und Repräſentant unſerer 
Volksgruppe als Rechtsperſönlichkeit ab- 
gelehnt. 
Durch Ihren Vorſchlag wird vielmehr Ihre 
Herrſchaft im Wege von Mehrheitsbeſchlüſſen 


er 
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auch unter dem Titel der Einrichtung einer 
Gelbjtverwaltung in den Ländern beibehalten 
und verſtärkt. Nicht das geringſte Entgegen⸗ 
kommen iſt in der Richtung erſichtlich, daß die 
itaatlihen Zentralbehörden im Sinne unſerer 
Vorſchläge ſektioniert werden ſollen. Es ſoll 
alſo auch hier der Zentralismus erhalten 
bleiben. 

Auf dieſe Art wurde und bleibt die 

Demokratie hierzulande eine Diktatur der 


konſtanten nationalen zahlenmäßigen 
Mehrheit über die konſtante zahlenmäßige 
Minderheit. 


Wir hingegen müſſen folgerichtigerweiſe Het 
unſerer Auffaſſung vom Staate verlangen, daß 
gewiſſe Fragen, welche die Lebensintereſſen der 
einzelnen Völker und Volksgruppen beſonders 
berühren, nicht von mechaniſchen, rein arithme⸗ 
tiſchen und dauernden tſchechiſchen Palaments⸗ 
mehrheiten und nun auch Landtagsmehrheiten 
allein entſchieden werden, vielmehr, daß die 
Pölker und Volksgruppen gewiſſe Angelegen⸗ 
heiten, die von ihnen unbeſchadet der Einheit 
allein verwaltet werden können, auch allein 
onticheiden. 

Wir gehen keineswegs jo weit, eine Zer⸗ 
ſchlagung des Zentralparlaments zu verlangen. 
Wir zerſchlagen auch nicht die weſentlichen 
Zentralbehörden. Wir fordern aber jene rechts⸗ 
zechniſchen Maßnahmen, die eine entſprechende 
Rechtsſtellung der einzelnen Völker und Volks⸗ 
gruppen im Zentralparlament gewährleiſten und 
auch bei den Zentralbehörden zum Ausdruck 
bringen. Ihre Staatsauffaſſung hat zur Folge, 
daß auch in jeder Selbſtverwaltungsprovinz 
eine tſchechſſche Mehrheit vorhanden iſt. Die 
tſchechiſche Nationalſtaatsauffaſſung ſoll alſo auch 
im Rahmen der Länderverwaltung voll zur 
Geltung kommen, um die unbeſchränkte tſche⸗ 
chiſche Herrſchaft auch in und über Teileinheiten 
des Staates zu ſichern. Daß die nationalen 
Kurien in den Ländern dagegen kein Hinder- 
mis bilden, wird von uns noch bewieſen werden. 

Nach der ſudetendeutſchen Staatsauffaſſung 
kann aber ein Nationalitätenſtaat nur dann 
zweamäßig und haltbar aufgebaut werden, 
wenn in ſeinen Grenzen für die einzelnen Völker 
und Volksgruppen wirkliche Selbſtverwaltung 
errichtet werde. Was Sie vorſchlagen, iſt das 
Trugbild einer Selbſtverwaltung! 

Sie ſehen in der Vorherrſchaft des tſchechiſchen 
Volkes gerade das Weſen und Lebensgeſetz der 
tſchecho⸗ſlowakiſchen Republik. 


Wir betrachten einen ſolchen Zuſtand als 
unſittlich, unzweckmäßig und als dauernde 
Friedensgefahr in Mitteleuropa. 

Wir wollen eine gemeinſame Herrſchaftsaus⸗ 
übung durch ein zweckmäßig geregeltes Zuſam⸗ 
menwirken der in der tſchecho⸗flowakiſchen 
Republik ſiedelnden Völker und Volksgruppen. 
Sie wollen die nichttſchechiſchen Völker und 
Volksgruppen als ſolche ſtaatsrechtlich und 
überhaupt in der Rechtsordnung als Exiſtenz 
gar nicht zur Kenntnis nehmen. 

Nach Ihrer Auffaſſung ijt der iſchechi⸗ 
ſchen Sprache eine abſolute Vorherrſchaft 
einzuräumen, während nach unſerer Auf⸗ 
faſſung die Gleichberechtigung der Sprachen 
der Völker und Volksgruppen hergeſtellt 
werden muß. 


Zwar ſagte der Miniſterpräſident in ſeinen 
Ausführungen, daß in der Demokratie die 
Sprachenfrage nach den praktiſchen Bedürfniſſen 
geregelt werden könne, doch ſteht das uns rər- 
gelegte Elaborat zur Regelung der Sprachen- 
frage mit dieſer Feſtſtellung in abſolutem 
Widerſpruch, denn dieſes Elaborat iſt wort⸗ 
wörtlich bis auf geringfügige Aenderungen 
das gleiche Sprachengeſetz wie bisher und legt 
wie bisher die Vorherſchaft der tſchechiſchen 
Sprache ohne Beachtung der Lebensprapis feſt. 
Aus dieſen Feſtſtellungen geht eindeutig her⸗ 
vor, daß zu Beginn unſerer Diskuſſion zwiſchen 
unſerer und Ihrer Auffaſſung eine ungeheuer 
große Kluft beſteht. Wenn Miniſterpräſident 
Dr. Hodza bei ſeinen Ausführungen feſtſtellte: 
Die Regierung der Republik ſieht die nationale 
Selbſtverwaltung darin, daß ſich für deren 
Normierung und auch für deren Vollzug im 
Rahmen der unantaſtbaren Souveränität des 
Staates die Angehörigen der betreffenden 
Nationalitäten in möglichſt größtem Ausmaße 
einſetzen — ſo mag es möglich ſcheinen, zu einer 
gemeinſamen Auffaſſung zu gelangen, weil auch 
wir im Rahmen des Staates die nationale 
Selbitverwaltung in möglichſt größtem Ausmaß 
verlangen. Wir waren ſogar ſo beſcheiden, ſie 
nicht in jenem Ausmaße zu verlangen, wie wir 
ſie hätten verlangen können. Betrachten wir 
jedoch die Regierungselaborate, ſo müſſen wir 
feſtſtellen, daß dieſe mit der Feſtſtellung des 
Miniſterpräſidenten in direktem Widerſpruch 
ſtehen, weil die Regierungselaborate das ge- 
ringſte Ausmaß in former Form ausgearbeitet 
haben, daß von einer Selbſtverwaltung über⸗ 
haupt nicht geſprochen werden kann. 


In Anbetracht der Grundfragen, um die es 
hier geht, ſind die vom Miniſterpräſidenten 
berührten Fragen der Rechtsgarantie des Be- 
ſchwerderechts, der Garantie gegen die Ent⸗ 
nationaliſierung und der Regelung der Auf⸗ 
ſichtsgewalt zum Schutze gegen die Verletzung 
nationaler Intereſſen inſofern nebenſächlich, als 
die beſte Rechtsgarantie und der wirkſamſte 
Schutz gegen jede Verletzung der nationalen Yn- 
tereſſen die entſprechende Rechtsge währung 
an die Völker und die Volksgruppen 
und ein dementſprechender Umbau des 
Staates allein darſtellt. Von einem Um⸗ 
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bau des Staates kann jedoch bei Ihren 
Vorſchſägen nicht geſprochen werden. Ihre Bor: 
ſchläge jind lediglich eine Kodifizierung bis: 
heriger Beſtimmungen und Pratkiken, die das 
Unrecht bis zum heutigen Tage verurſacht 
haben und eine Berwaltungsreform im Rahmen 
des bisherigen Syſtems. 1 

Zu dem Vorſchlage der Regierung, die Durch⸗ 
beratung der wirtſchaftlichen, ſozialen und 
finanziellen Angelegenheiten einem ganz bez 
ſonderen Komitee zu übertragen, iſt feſtzuſtellen, 
daß dieſes Komitee dieſe Fragen ſolange nicht 
durchberaten kann, als wir nicht zu einer ge⸗ 
meinſamen Auffaſſung über die Grundfragen 
gelangt ſind. 

Daß die Regierung unſere Forderung nach 
Wiedergutmachung konkretiſiert wünſcht, wollen 
wir verſtehen. Daß wir dieſe Forderungen erſt 
noch begründen ſollen, verſtehen wir nicht 
ganz, denn allein ſchon aus allen protokollierten 
Parlamentsreden der deutſchen Parlamentarier 


ſeit 1921 iſt die Begründung hierfür abſolut 
klar erſichtlich. Wir haben aber erwartet, daß 
die Regierung wenigſtens grundſätzlich erklärt, 
zur Wiedergutmachung bereit zu ſein und ledig⸗ 
lich die Durchführung und die Einigung über 
das Ausmaß beſonderen Verhandlungen zuweiſt. 


Zuſammenfaſſend dürfen wir daher ſagen: 
Die Feſtſtellung des Herrn Minijterpräfiden- 
ten, daß unſere Skizze und die Regierungs- 
elaborate gemeinſam als eine geeignete 
Grundlage für die Verhandlungen in Frage 
kommen, ſteht im Gegenſatz zu dem von der 
Regierung und dem Koalitionsausſchuß 
gegenüber unſerer Skizze in ihren Ent⸗ 
mürfen bereits zum Ausdruck gebrachten ab: 
lehnenden Standpunkt. Die Regierungs⸗ 
elaborate jind in fachlicher Hinſicht im dia: 
metralen Gegenſatz zum Inhalt unſerer 
Skizze und zu unſerer Auffaſſung über eine 
Löſung des Nationalitätenproblems. Daher 
ijt es um jo wichtiger, wenn man eine Eini- 


England läßt den Teilungsplan für Paläſtina 
fallen 


Während vorläufig die offizielle engliſche Hal⸗ 
tung noch unverändert iſt, teilen zuverläſſige 
Berichte mit, daß die zweite Paläſtina⸗Kom⸗ 
miſſion die Undurchführbarkeit des Planes der 
Aufteilung Paläſtinas zwiſchen Arabern und 
Juden feſtſtellen und ſeine Beſeitigung empfehlen 
wird. Eine neue Löſung ſieht eine Fortſetzung 
des Mandats über ganz Paläſtina vor, jedoch 
iſt beabſichtigt, ein autonomes jüdiſches Terri⸗ 
torium zu ſchaffen. Es ſoll die Ebene Saron um 
faſſen und fi von Tel-Aviv in einem etwa 
15 Alm. breiten Streifen nach Norden erſtrecken, 
wo es in der Gegend von Atlit, reichlich 10 Klm. 
ſüdlich Haifa, feine Grenze finden foll. Nach eng- 
liſchen Angaben beſteht die Bevölkerung in die- 
ſem Landſtrich heute ſchon zu 95 Prozent aus 
Juden. Da das vorgeſehene Territorium weſent⸗ 
lich kleiner iſt als das im vorhergehenden Tei⸗ 
lungsplan, rechnet man mit einer ſcharfen jüdi⸗ 
ſchen Oppoſition 
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General Vuillemin 
beim Richthofen⸗Geſchwader 


Ehrung der Atlantik-Jlieger — Weiterflug nach Augsburg 


Berlin, 18. Auguſt. Der als Gaſt des Reichs⸗ 
miniſters der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 
der Luftwaffe, Generalfeldmarſchall Göring, in 
Berlin weilende Chef des Generalſtabes der 
franzöſiſchen Luftwaffe, General Vuillemin, 
ſtattete am Mittwoch vormittag mit ſeiner Be⸗ 
gleitung und zahlreichen höheren deutſchen Offi⸗ 
zieren der Luftwaffe dem Richthofen⸗Geſchwader 
in Döberitz einen Beſuch ab. Von deutſcher 
Seite waren erſchienen Staatsſekretär der Luft⸗ 
fahrt General der Flieger Milch, der Chef des 
Generalſtabes der Luftwaffe Generalleutnant 
Stumpff ſowie der Chef des Techniſchen Amtes 
im Reichsluftfahrtminiſterium Generalmajor 
Udet. 

Während die franzöſiſchen Offiziere die Hal- 
len beſichtigten und die dort untergebrachten 
Maſchinen in Augenſchein nahmen, machten ſich 
die Jagdflieger ſtartbereit, und donnernd ſchraub⸗ 
ten ſie ſich dann über dem weiten Flugfeld in 
die Höhe. In den verſchiedenſten Formationen 
zeigten die Maſchinen Parade- und gefechtsmäßi⸗ 
ges Fliegen. Schneidig ausgerichtet zogen die 
Jagdflieger im Staffelwinkel dahin, um dann 
gefechtsmäßiges Fliegen in Rotten zu demon- 
ſtrieren. Die franzöſiſchen Gäſte beobachteten 
intereſſiert die ſchneidigen Uebungen der deut⸗ 
ſchen Jagdflieger. 


Ueberreichung des franzöſiſchen 

Militärfliegerabzeichens 

Nach einem kurzen Rundgang durch die wei⸗ 
ten modernen Anlagen des Fliegerhorſtes be⸗ 
gaben ſich der franzöſiſche Generalſtabschef und 
ſeine Begleitung zurück zum Flugfeld, wo in⸗ 
zwiſchen die Focke Wulff - „Condor“ Maſchine 
„Saarland“, der gleiche Typ, mit dem in der 
vergangenen Woche vier deutſche Flieger den 
Atlantik in beiden Richtungen in Rekordzeit 
überflogen hatten, gelandet war. 

Vor der Maſchine begrüßte General Vuillemin 
die vier Atlantik⸗Flieger und beglückwünſchte fie 
zu ihrem großen Erfolg. 

Eine beſondere Ehrung wurde der Atlantik⸗ 

beſatzung dadurch zuteil, daß der franzöſiſche 

Luftfahrtattache in Berlin, Oberſt de Ge: 

frier, und ſein Gehilfe, Hauptmann Stehlin, 

ihre franzöſiſchen Militärfliegerabzeichen ab⸗ 
nahmen, die General Vuillemin dann per⸗ 
ſönlich als Ehrung für die ganze Beſatzung 
dem Flugkapitän Henke und dem Haupt- 
mann von Moreau mit anerkennenden Wor⸗ 
ten anheſtete. 
„Ich habe es 20 Jahre getragen“, ſagte lächelnd 
Oberſt de Gefrier, als er das Ehrenzeichen von 
ſeinem Uniformrock abnahm. 


Gemeinſam mit der Atlantitbeſatzung, die die 
Maſchine flog, beſtiegen die franzöſiſchen Güfte 
und die deutſchen Offiziere die „Saarland“, um 
ſich nach Leipzig⸗Mockau zu begeben, wo ſie nach 
etwa 40 Minuten Flugdauer gegen 11,20 Uhr 
landeten. 


Als erſter verließ General Vuillemin die Ma⸗ 
ſchine, gefolgt von Staatsſekretär General der 
Flieger Milch. Nachdem ſich General Buillemin, 
General d' Aſtier, General der Flieger Milch und 
Generalmajor Udet in das Gäſtebuch des Flug⸗ 
hafens eingetragen hatten, begaben ſich die 
Herren zu dem bereitſtehenden Kraftwagen, um 
zu den Erla-Werken zu fahren. 


Nach Augsburg geſtartet 


Nach der Beſichtigung der Erla-Flugzeugwerke 
traf General Vuillemin mit den ihn begleiten⸗ 
den franzöſiſchen und deutſchen Offizieren pünkt⸗ 
lich um 13 Uhr mit dem Kraftwagen wieder auf 
dem Flughafen Leipzig⸗Mockau ein. Nach kur⸗ 
zer Verabſchiedung beſtiegen die Beſucher wieder 
die „Saarland“. Um 13.10 Uhr ſtartete die 
Maſchine zum Weiterflug nach Augsburg. 


Ein Beitrag zur Berjtändigung 
geilchen Frankreich und 
euiſchland 


Belgrad, 17. Auguft. „Samouprava“ ſchreibt 
in ihrem Leitartikel zum Deutſchlandbeſuch des 
franzöſiſchen Fliegergenerals Vuillemin, daß er 
mehr als ein bloßer Akt der Höflichkeit ſei. Die⸗ 
ſer Beſuch müſſe als ein wertvoller Beitrag zu 
einer Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich betrachtet werden, die heute von ganz 
Europa gewünſcht werde. Der herzliche Empfang, 
die Begrüßung der deutſchen Preſſe hätten ge- 
zeigt, daß eine ſolche Möglichkeit beſtehe!. Der 
gegenſeitige Beſuch ehemaliger Kriegsgegner ſei 
in letzter Zeit immer häufiger geworden. Die⸗ 
jer Brauch hat fih bereits öfter ſegensreich aus- 
gewirkt. 

Dem Beſuch des Generals Vuillemin komme 
aber auch noch eine beſondere Bedeutung zu. 
Gegenwärtig fänden im Deutſchen Reich wie in 
anderen Staaten Europas Wehrmachtsübungen 
ſtatt, die von einer gewiſſen liberalen Preſſe als 
„friedensgefährdende Manöver“ hingeſtellt wor- 
den wären, ſo daß ernſte Zeitungen ſich dagegen 
hätten wehren müſſen, daß eine ſolche Pſychoſe 
die Weltöffentlichkeit vergifte. Der Beſuch Huil- 
lemins im gegenwärtigen Zeitpunkt bedeute das 
wirkſamſte Dementi aller diefer Umtriebe. 
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gung verſuchen will, nicht über Teilfragen 
zu diskutieren, ſondern über die Auffaſſungs⸗ 
verſchiedenheit und darüber zu ſprechen, ob 
und wie eine gemeinſame Auffaſſung erzielt 
werden kann, von der aus dann die Teil⸗ 
fragen geregelt werden lönnen. 

Ich habe Ihnen nun offen und ehrlich unie- 
ren Standpunkt und den Unterſchied zu Ihrem 
Standpunkt dargelegt. Ich erwarte, daß Sie 
ebenſo offen und ehrlich hierzu Stellung nehmen 
werden. 

Obwohl das bisherige Ergebnis unſerer 

Geſpräche mit der Regierung immer noch 

dieſelbe Kluft aufweiſt wie beim Anfang 

der Geſpräche, jo jind wir auch haute noch 
bereit, darüber zu verhandeln, wie durch 
einen zweckmäßigen Umbau des Staates 
das Nationalitätenproblem und damit bie 

Kriſe des Staates auf Grundlage der acht 

Karlsbader Forderungen Konrad Hen- 

leins gelöſt werden kann. 


Allerdings machen wir Sie darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Geduld unſerer Bevöl⸗ 
terung, die noch kein Zeichen guten Wil⸗ 
lens von Ihrer Seite verſpürt hat, weni⸗ 
ger groß iſt als unſere Geduld. Wenn 
weiterhin tſchechiſche Organiſationen und 
Perſönlichteiten und tſchechiſche Regie⸗ 
rungsblätter kein Zeichen guten Willens 


von fih geben, vielmehr fih in Angriffen. 


gegen das Sudetendeutſchtum und das 
deutſche Voll überhaupt überſteigern. 
dann dürfen Sie ſich nicht wundern, daß 
das Sudetendeutſchtum in ein immer 
größeres Mißtrauen Ihnen gegenüber 
hineingetrieben wird. Gefährlich aber iſt 
es, daß der Verband der tſchecho⸗flomaki⸗ 
ſchen Offiziere den bekannten Aufruf er⸗ 
laſſen kann, der im diametralen Gegen⸗ 
ſatz zu den Verſicherungen der Regierung 
und auch zu ihren letzthin abgegebenen 
Verſicherungen ſteht. Wie ſoll die deutſche 
Bevölkerung den Verſicherungen 8 
gierung glauben, wenn ein ſolcher üfruf 
wie der der Offiziere erſcheinen kann. 
ohne daß er ſofort beſchlagnahmt und von 
der Regierung offiziell desavouiert wird. 
Daher mache ich Sie abſchließend darauf 
aufmerkſam, daß unſere Verhandlungen 
nur fortgeführt werden können, wenn 
nicht nur durch Erklärungen am grünen 
Tiſch, ſondern auch in der Haltung der 


tſchechiſchen Preſſe, der tſchechiſchen Or⸗ 


ganijationen und ſtaatlichen Organe ſo⸗ 
wie durch entſprechende Maßnahmen zur 
Schaffung pfychologiſcher Vorausſetzungen 
ſeitens der Regierung und ſeitens der 
dieſe tragenden tſchechiſchen Regierungs⸗ 
parteien der verkündete gute Wille auch 
vor aller Oeffentlichkeit bewieſen wird. 


Unruhige Nacht 
in Paläſtina 
Ueberfall auf eine Polizeiſtation und ein 
Gefängnis 

Jeruſalem, 18. Auguſt. In der Nacht zum 
Mittwoch drangen Freiſchärler in die Polizei: 
ſtation von Nablus ein, wo ſie die Poliziſten 
zwangen, ſich ruhig zu verhalten, und vier Ge⸗ 
wehre ſowie eine größere Anzahl von Patronen 
fortnahmen. Dann durchſchnitten fie die Tele 
phondrähte und entkamen unbehelligt. 

In der gleichen Nacht drang eine ſtarke arabi⸗ 
ihe Freiſchar in das Gefängnis von Atlit, jüd- 
lich von Haifa, ein. Die Araber entführten 
einen jüdiſchen Polizeioffizier und ſeine Familie, 
einen britiſchen Polizeiinſpektor, und einen ara⸗ 
biſchen Wächter verwundeten fie. Ob auch Ger 
fangene befreit wurden, iſt unbekannt. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Tulkarem 
und Haifa entführten Freiſchärler zehn Bahn- 
beamte und verbrannten einen Wagen mil 
Werkzeugen. Aus verſchiedenen Landesteilen 
werden wieder Zerſtörungen von Telephonlei⸗ 
tungen, Hausſuchungen und dergl. 
Auch die Telephonleitung zwiſchen Jeruſalem 
und Kairo iſt wieder durch einen Sabotageakt 
geſtört. In einem Dorf bei Ramleh wurde ein 
Araber von einem Unbekannten erſchoſſen. Das 
Militärgericht in Jeruſalem verurteilte wieder 
einen Araber wegen Munitionsbeſitzes zum 
Tode. 

Unweit von Nablus fuhr ein Militärauto auf 
eine Landmine und wurde in die Luft geiprenat. 
Zwei engliſche Soldaten wurden getötet, zwei 
weitere verwundet. 


Schwerer Autounfall des nieder⸗ 
ländiſchen Geſandten in Berlin 


Bückeburg, 18. Auguſt. Der niederländiſche 
Geſandte in Berlin, Dr. Ritter van Rap⸗ 
pard, iſt am Mittwoch abend auf der Reichs⸗ 
ſtraße zwiſchen Minden und Bückeburg ſchwer 
verunglückt. Der Wagen des Geſandten, der 
ſich auf der Fahrt von Holland nach Berlin be⸗ 
fand, ſtieß mit einem aus der Richtung Han: 
nover kommenden Laſtzug zuſammen und wurde 
vollſtändig zertrümmert. Während der Fahrer 
des Wagens völlig unverletzt blieb, erlitt der 
Geſandte ſehr ſchwere Verletzungen. Er wurde 
ſofort in das Bückeburger Krankenhaus ge: 
bracht, wo er mit einem ſchweren Schüdelbrud 
und inneren Verletzungen beſinnungslos dar: 
niederliegt. 


gemeldet. 
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50 000 werden erwartet 
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Pater Slinkas Begräbnis Die role Schreckensherrſchaft 
in Spanien 


Tauſende von Opfern der toten Mordwut 


Unfer Bild ift eine der letzten Aufnahmen des 
greiſen Führers der Slowaken, Pater Andreas 
Hlinka, der in der Nacht zum Mittwoch im 
Alter von 74 Jahren in ſeinem Pfarrhaus in 
Noſenberg verſtarb 
* 

Rofenberg, 18. Auguſt. Andrzej Hlinka 
wird Sonntag um 4 Uhr nachmittags zu Grabe 
getragen werden. Der Stadtrat von Noſenberg 
bot eine Sitzung abgehalten, in der über das 
Begräbnis beraten wurde. Zu den Trauer⸗ 
feierlichkeiten werden 50 000 Perſonen erwar⸗ 
tet. Die Stadt beabſichtigt, ein Mauſoleum 
für Hlinka zu errichten. Dem Toten wird von 
den Bildhauern Ihrisko und Midlo die Toten⸗ 
maske abgenommen. 


Die Vorbereitungen 
zum Reichsparteitag 
voll im Gange 


Nürnberg, 18. Auguſt. Der erſte Abſchnitt der 
Vorbereitungsmaßnahmen für den diesjährigen 
arteitag ijt — wie die NGR aus Nirn- 
rg meldet — bereits zum Abſchluß gelangt. 
anijationsleitung arbeitet mit Hom- 
ie Vorkommandos der Gauleitungen 
Rurnb allen Gauen des Reiches bereits in 
Zeltſta dee eingetroffen. Der Aufbau der großen 

ſtädte ift bereits jajt vollendet. 

litt in dieſem Jahre werden über 400 000 
politie Leiter. SU, Se. NSRR, Arbeits- 

ienſtmänner und SHitler-Sungen am Reis- 
parteitag teilnehmen. Davon kommen über 
30 000 aus den Oſtmark⸗Gauen. Außer dieſen 
dienſtlichen Teilnehmern ſind Beſucher in einer 
ſchon jetzt die Meldungen der vergangenen Par⸗ 
teitage weit überſteigenden Anzahl angemeldet. 
Beſonders groß iſt in dieſem Jahre das Inter⸗ 
eſſe der Auslandspreſſe und der privaten Be⸗ 
ſucher aus dem Ausland. Aus allen Ländern 
und Erdteilen ſind Beſucher angemeldet, die an 
dem großen Erlebnis des Reichsparteitages 
teilnehmen und dabei das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland kennenlernen werden. 


Eine nalionalſpaniſche Ehrung 
für den Führer 


San Sebaſtian, 18. Auguft: Eine Abordnung 
der nationalſpaniſchen „Vereinigung der 
Freunde Deutſchlands“ überreichte dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter in San Sebaſtian eine koſtbare 
Sammelmappe mit über 10 000 Anterſchriften 
bekannter Perſönlichkeiten aus ganz Spanien, 
als Zeichen der Verehrung für den Führer des 
Deutſchen Reiches und Schöpfer Großdeutſch⸗ 
lands, Adolf Hitler. A 


‚Hull für friedliche 
Bereinigung von Differenzen 
Waſhington, 18. Auguſt. Außen miniſter Hull 

hielt am Dienstag abend eine Rundfunkrede, in 
der er von dem amerikaniſchen Ideal der 
Prosperität ausging, und zu deren Wiederher⸗ 
ſtellung für ein „ordnungsgemäßes Verfahren“ 
in der Regelung der internationalen Beziehun⸗ 
gen eintrat. 

Die Stabilität, die die Welt brauche, beruhe, 
fo meinte Hull, auf einem blühenden internatio- 
nalen Handel. Dieſer aber könne ſich nur ent⸗ 
wickeln und gedeihen, wenn die Differenzen und 
gegenwärtig beſtehenden Angerechtigkeiten in 
friedlicher Form und ohne Anwendung von 
Waffengewalt aus der Welt geräumt würden. 
Hull wandte ſich hier insbeſondere gegen Ein⸗ 
miſchungen und gewaltſame Eingriffe in die 
inneren Angelegenheiten anderer Staaten. Er 
ſtellte dann die bekannte amerikaniſche Theſe 
auf, die in der Welt herrſchende „Tendenz zur 
Heſetzloſigkeit in den internationalen Beziehun⸗ 
gen“ und die Nichtachtung finanzieller Verpflich⸗ 
tungen würden bei ihrer Fortdauer zur Anar- 
chie führen und auch die Vereinigten Staaten in 
Mitleidenſchaft ziehen. Das könne Amerika nicht 
gelaſſen mit anſehen. Am dieſe Strömung ab⸗ 
zuwenden, und die Welt wieder auf einen Weg 
zu Frieden und Wohlſtand zu bringen, ſei Ame⸗ 
tifa bereit, mit den anderen Nationen zuſam⸗ 
menzuarbeiten. Dies hält Hull vor allem auch 
darum für nötig, weil er ſonſt die amerikani⸗ 
ſchen Ideale der individuellen Freiheit und die 
amerikaniſche Demokratie als ſolche gefährdet 
‚Net. 


ruck. 
find aus 


Burgos, 18. Auguſt. Nach dem bisherigen 
Stand der amtlichen Ermittlungen über die 
bolſchewiſtiſche Schreckensherrſchaft in der Pro⸗ 
vinz Santander ſind dort 1130 Perſonen, dar⸗ 
unter 29 Frauen, hingemordet worden. Es 
handelt ſich dabei wohlgemerkt noch nicht um 
abſchließende Ziffern. Die Ermittlungen gehen 
weiter, und man wird mit einer Erhöhung der 
Zahl der durch die Bolſchewiſten Ermordeten 
auf rund 1500 rechnen müſſen. 


Aus Saint Jean de Luz wird bekannt, daß 
die „Volksgerichte“ in Barcelona ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit unter Aufſicht eines gewiſſen Dranguet 
beſinden, der ſich „rühmt“, als Präſident des 
Sondergerichts für Hochverrat „über 1000 Fa⸗ 
ſchiſten liquidiert“ zu haben. In der erſten 
Hälfte des Monats Auguft wurden in Mont? 
juich bei Barcelona 226 Perſonen hingerichtet, 
mehr als 1000 wurden zu Zwangsarbeit ver⸗ 
urteilt. 128 Soldaten wurden wegen Deſer⸗ 
tion zum Tode verurteilt. 8 


Die Zahl der Opfer der roten Mordwut in 
Caſtellon wird nach den neueſten Anter⸗ 
ſuchungen auf mehr als 1000? geſchätzt. In 
Villareal 


(Provinz Caſtellon) begnügten ſich 


tionslager eingerichtet. Als ſich beim Mn- 
marſch der nationalen Truppen keine Gelegen⸗ 
heit mehr fand, das Lager zu räumen, wurde 
die Kirche kurzerhand geſprengt. Die unge- 
heure Exploſion zerſtörte überdies alle umlie⸗ 
genden Gebäude. 


Auch in Nules war die Zerſtörung ſyſtema⸗ 
tiſch vorbereitet worden. An verſchiedenen 
Stellen der Stadt waren von den aſturiſchen 
Dynamitſpezialiſten ſtarke Sprengladungen ver⸗ 
ſenk“ worden, jo daß der ganze Ort von einer 
Zentrale aus geſprengt werden konnte. 


Hinrichtungen und Stierkämpfe 
als gemeinſame Schaufiellung 


Bilbao, 18. Auguſt. Unter dem Titel „Der 
rote Terror in Andaluſien“ iſt ſoeben eine neue 
Vroſchüre in Nationalſpanien erſchienen, die 
auf Grund der amtlichen Unterſuchungen über 
die grauenhafteſten der in Andaluſien verübten 
Greueltaten berichtet. Unter anderem werden 
die furchtbaren Szenen ins Gedächtnis zurück⸗ 
gerufen, die ſich in Almeria ereigneten. Dort 


würden die erſten Hinrichtungen öffentlich in 


die roten Tyrannen nicht mit der Ermordung 


von Einwohnern und der Zerſtörung der Wohn⸗ 


häuſer, ſondern ihre Wut richtete ſich nament⸗ 


lich gegen die Kirche, wo der als Heiligtum 
verehrte unverſehrte Leichnam des Hl. Pascual 
aufbewahrt wurde. Dieſe Kirche, die überdies 
wertvolle Kunſtſchätze barg, ging in Flammen 


auf, und als die Grundmauern dem Feuer 


widerſtanden, wurden ſie noch mit der Spitzhacke 
zerſtört. ; 


Das gleiche Schickſal erfuhren die übrigen 
Kirchen von Villareal, die teilweiſe wertvolle 
Gemälde von Bergara enthielten. In Burri- 
ana hatten die Roten die Kirche als Muni⸗ 


der Stierlampfarena gleichzeitig mit einem 
Stierkampf vorgenommen, derart, daß das 
Signal zum Töten eines Stieres auch das 
Signal für das Erſchießen eines der Opfer be⸗ 
deutete. Weiter wurden vierzehn Opfer von 
Almeria, darunter mehrere Geiſtliche, ſo die 
Bilhöfe von Almeria und Guadix, von dem 
„Kommandanten“ des Kreuzers „Jaime“ (einem 
ehemaligen entlaufenen Matroſen) gezwungen, 
die Arbeit von Heizern zu verrichten, ohne daß 
man ihnen auch nur eine Stunde Ruhe gönnte. 
Als die Unglücklichen nach drei Tagen unter 
der ununterbrochenen und ungewohnten Arbeit 
zuſammenbrachen, wurden ſie gemeinſam in ein 
Netz gewickelt und ins Meer geworfen. 


Zwiſchenfälle an der franzöſiſch⸗ 
itkalieniſchen Grenze 
Starker Andrang kurz vor 12 Uhr 


Paris, 18. Auguſt. Die Einſchränkungsbeſtim⸗ 
mungen für den franzöſiſch⸗italieniſchen Reife- 
verkehr, die am Dienstagmittag in Kraft ge⸗ 
treten ſind, haben an den franzöſiſchen Grenz⸗ 
poſten zu einigen Zwiſchenfällen geführt. Zahl⸗ 
reiche Franzoſen hatten, wie der „Jour“ berich- 
tet, am Dienstagvormittag noch in letzter Mi⸗ 
nute den Verſuch unternehmen wollen, kurz vor 
der um 12 Uhr mittags eintretenden Sperre 
über die Grenze zu kommen. Der Andrang bei 
den Grenzpoſten fei aber derart geweſen, daß 
viele Reiſende unverrichteter Dinge wieder num- 
kehren mußten. An einem Gebirgspaß wurde 
einem Kraftwagenfahrer 2 Minuten nach 12 Uhr 
erklärt, er dürfe nicht mehr über die Grenze 
fahren. Darauf gab der Automobiliſt die 
trockene Antwort, er habe nicht gelernt, wie man 
rückwärts fahre, und da die Straße zum Wen⸗ 
den zu ſchmal war, mußten ſich die franzöſiſchen 
Grenzbehörden wohl oder übel bereit erklären, 
ihn trotz der verſtrichenen letzten Friſt noch nach⸗ 
träglich über die Grenze fahren zu laffen. 


Eine Gruppe von 30 Pariſer Radfahrern, die 
ſich auf der Fahrt nach Rom befanden, war in⸗ 
folge eines ſtarken Regens aufgehalten worden 
und kam wenige Minuten nach 12 Uhr an die 
Grenze. Hier erlebten ſie die Enttäuſchung, daß 
die franzöſiſchen Grenzbehörden ſie wieder nach 
Paris zurückſchickten. 


Stockholmer Nordſtaaten⸗ 
Tagung beendet 


Stockholm, 18. Auguſt. Die 23. Interparla⸗ 
mentariſche Vertreter⸗Verſammlung der nordi⸗ 
ſchen Staaten hat am geſtrigen Dienstag ihre 

Imer Tagung beendet. Das Ergebnis 
der Tagung wurde in einer Reihe von Ent⸗ 
ſchließungen zuſammengefaßt. Darin wird zu⸗ 
nächſt erklärt, daß ſich die Vertreter⸗Verſumm⸗ 
lung den Beſchlüſſen der Konferenz der Oslo⸗ 
Staaten in Kopenhagen vom 24. Juli d. * 
über die Neutralitätspolitif voll anſchließe un 
erwarte, die darin dargelegten Geſichts⸗ 
unfte über die Haltung der Staaten im Kriegs⸗ 
falle in einer befriedigenden Weiſe kundgetan 
würden. Desgleichen erwarte die Verſammlung, 
daß das in Ausſicht geſtellte Abkommen über 
Fragen des Luftkrieges zuſtandekomme. Schließ⸗ 
lich wurde auf däniſchen Antrag der Artikel 9 
der Sahungen der Verſammlung dahin abgeän- 
dert, da KR 5 auch die Staatsminiſter zu 
den Delegiertenſitzungen Zutritt haben. 
nächſte Verſammlung findet 1939 auf Island 
ſtatt. 


Emir Saud in London 
eingetroffen 


London, 18. Auguſt. Der Kronprinz von 
Saudi⸗Arabien, Emir Saud, und ſein Bruder 
trafen Dienstag in London ein. 


Bolſchewiſten verſchleppen 
zwei finniſche Fiſcher 


Helſinki, 18. Auguſt. Am Dienstag wurden 

ei finniſche Fiſcher, die auf der finniſchen 

te der finniſch⸗ſowjetruſſiſchen Meeresgrenze 
ihrer Arbeit nachgingen, von Sowjetruſſen feſt⸗ 
genommen und verſchleppt. 


In Kürze 


Entgegen den bisherigen Mitteilungen, daß 
die Wahlen zum Sandſchak⸗Parla⸗ 
ment am 30. Auguſt durchgeführt würden, ver⸗ 
lautet aus Damaskus, daß die Wahlen auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben worden ſeien. 


Außenminiſter Lord Halifax ſuchte am 
Mittwoch vormitag Premierminiſter Chamber⸗ 
lain auf, um mit ihm die außenpolitiſche Lage 
zu erörtern. 


Außer Lord Halifax beſuchte auch Innen⸗ 
miniſter Sir John Simon am Mittwoch 
Chamberlain. Er war wegen dieſes Beſuches 
eigens nach London gekommen. Sir John 
Simon wird morgen wieder in ſeine Ferien 
zurückkehren. 


Der engliſche Marineminiſter Duff Cooper 
iſt Mittwoch vormittag auf ſeiner Jacht „En⸗ 
chantreß“, von Helſinki kommend, in Stockholm 
eingetroffen, wo er ſich einige Tage aufhalten 
wird und u. a. mit Mitgliedern der Regierung 
und maßgeblichen Vertretern der ſchwediſchen 
Marineleitung in Fühlung zu treten beabſichtigt. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß in dem Staate 
San Luis Potoſi neuerdings wieder Unruhen 
ausgebrochen ſind. Drei ehemalige Unterführer 
des geflüchteten Generals Cedillo ſollen ſich er⸗ 
hoben und gegen Maßnahmen der Regierung 
zur Wehr geſetzt haben. Das Kriegsminiſterium 
hat ſofort Maßnahmen zur Niederwerfung der 
Rebellen eingeleitet. 

In der Nacht zum Mittwoch explodierte ein 
Munitionslager der franzöſiſchen Truppen in 
der Nähe von Damaskus. Die Detonationen 
waren 25 Kilometer weit zu hören. Feuerwehr 
und Militär ſchützten die anliegenden weiteren 
Munitionslager. Die Arſache der Exploſion ift 
unbekannt. Menſchen ſollen nicht zu Schaden 
gekommen ſein. . 
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verweſers in Deutſchland 


Im Laufe des Monats Auguſt werden der 
Reichsverweſer Nikolaus Horthy von Nagy- 
banya und ſeine Gattin, der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident von Imredy ſowie Außenminiſter von 
Kanya und Honvedminiſter V. Rab einen mehr 
tägigen Beſuch in Deutſchland machen. 


Sportappell der Betriebe 
ein Welterfolg 


Berlin. Als Dr. Ley den Vorſchlag de⸗ 
Reichsſportführers verwirklichte und bei der 
Reichstagung des NS⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude in Hamburg Anfang Juni den von 
nun alljährlich ſtattfindenden Sportappell der 
Betriebe verkündete, war wohl abgeſehen, daß 
mit dieſer Aktion eine machtvolle Kundgebung 
für den Gedanken der Leibeserziehung ins Le⸗ 
ben gerufen wurde; daß der erſte Appell ein der⸗ 
artig überwältigender Erfolg werden würde, 
das hatte auch der größte Optimiſt, beſonders im 
Hinblick auf die kurze Vorbereitungszeit, nicht 
erwarten können. 


Die erſten Zahlen, die ſeit Beginn der Durch⸗ 
führung des Appells, dem 1. Auguſt, jetzt vor⸗ 
liegen, ſtellen einen Weltrekord von einzig⸗ 
artigen Ausmaßen dar, den das nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſchland auf dem Gebiete der körper⸗ 
lichen Ertüchtigung der Schaffenden errungen 
hat. Nicht weniger als zwei, drei Millionen ſind 
es, die ſich aktiv zum Sport bekennen. Aus 
dem bisherigen Nennungsergebnis iſt zu erſehen, 
daß 15 000 deutſche Betriebe ſich vorbehaltlos für 
den Gedanken der Leibeserziehung ausgeſprochen 
haben. 


Seltenes Pilotenglück 


Paris. Nur der großen Geſchicklichkeit de⸗ 
Piloten eines franzöſiſchen Militärflugzeuge⸗ 
war es zu verdanken, daß am Dienstag nachmit⸗ 
tag nicht die ſiebenköpfige Beſatzung eines vier⸗ 
motorigen Bombers ums Leben kam. Kur 
nach dem Start vom Flugplatz in Bourges 
löſte ſich das Fahrgeſtell vom Flugzeug und fiel 
herab. Nach zweiſtündigem Suchen erſt gelang 
es ſchließlich dem Piloten ſeine Maſchine auf 
ſumpfigem Gelände ſo zum Landen zu bringen, 
daß kein Mann der Beſatzung zu Schaden kam 
und das Flugzeug kaum beſchädigt wurde. 


Bienen im Kaffeehaus 


In einem bekannten Kaffeehaus in der War⸗ 
ſchauer Innenſtadt kam es unter ſeltſamen Um: 
ſränden zu einer Panik unter den Gäſten, als 
ein ganzes Bienenvolk durch die offene Tür 
hereinſchwärmte. Vor Schreck ließen die Gäſte 
ihre Getränke ſtehen und flüchteten, ohne erfi 
den Zahlkellner abzuwarten. Allerdings ver⸗ 
hielt ſich das Bienenvölkchen ganz harmlos 
Es ſetzte ſich an einem Kronleuchter feſt und 
blieb dort mehrere Stunden hängen. Der 
Wirt dachte gar nicht daran, etwa die Feuer⸗ 
wehr zu alarmieren; er wartete ruhig ab, bis 
nach einigen Stunden erneut Bewegung in den 
Schwarm kam und die Bienen in geſchloſſener 
Formation von ſelbſt wieder abzogen. Es war 
nämlich nicht das erſtemal, daß ſie ſich dort ein⸗ 
gefunden hatten. Sie ſind gewiſſermaßen ſchon 
Stammgäſte geworden. Jedes Jahr um die 
Mitte des Auguſt machen ſie ſich einmal den 
Spaß, die regulären Beſucher des Kaffeehauſes 
aus ihrem Plauderſtündchen aufzuſcheuchen. 
Woher ſie kommen und wohin ſie der Weg 
führt, weiß allerdings der Beſitzer des Kaffee⸗ 
hauſes nicht. A 
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KRraftquellen des Blutes und Bodens 


Selbſtbeſinnung und Erneuerung in Amerika 


Die Erneuerung aus den Kraftquellen des 
Blutes und Bodens, die die Völker mehr und 
mehr als Heilmittel gegen den volks- und kul⸗ 
turzerſtörenden Kommunismus erkannt und in 
Angriff genommen haben, iſt auch an dem 
nordamerikaniſchen Volke nicht ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen. Schon heute findet man zwar noch 
kleine, aber gewichtige Kreiſe am Werke, jene 
unter der gewaltigen Zuwanderung und Be— 
völlerungsvermehrung des ſpäteren 19. Jahr: 
hunderts fajt verſchütteten Grundlagen plut- 


mäßiger und bodenwüchſiger Art zurückzuge⸗ 
winnen und dem Neuaufbau dienſtbar zu 
machen, die das alte Amerikanertum zu ſo 


hohen Leiſtungen, auch ideeller Natur, befähigt 
haben. ) 

Unter dieſem Geſichtspunkt find die von den 
verſchiedenſten Seiten her in die Wege gelei— 
teten Bemühungen zu verſtehen, der Kultur der 
Gründungszeit der Vereinigten Staaten, der 
Jahrzehnte um 1800, die ihr gebührende Gel⸗ 
tung wieder zu verſchaffen. Eine Reihe der 
großen Muſeen in den ehemals engliſchen Pro- 
vinzen der Oſtküſte, voran die von Boſton, Phi⸗ 
ladelphia und New Vork, find mit der Saf- 
fung eigener Abteilungen des „Colonial Style“ 
vorangegangen; zahlreiche neuentſtandene Orts- 
und Heimatmuſeen bis nach Texas und Kali- 
fornien ſind ihnen gefolgt. Eine Reihe ange— 
ſehener Induſtrie- und Wirtſchaftsführer, wie 
beſonders Henry Ford, und Verbände, auch der 
Frauenwelt, wie „The Daughters of the Revo⸗ 
lution“, haben gefährdete Qand- und Farmer- 
häuſer und Krüge (Taverns) der Kolonialzeit 
erworben, im Charakter derſelben eingerichtet 
und der Volksbildung nutzbar gemacht. Der 
Landſitz Washingtons in Mount Vernon, genau 
ſo erhalten, wie ihn der Vater der amerikani⸗ 
ſchen Freiheit geſchaffen hat, iſt zum Vorbild 
dieſer Einrichtungen, zum Wallfahrtsort aller 
Anhänger der bodenſtändigen Kultur des alten 
Amerika geworden. Auch dem klaſſiſchen Stil, 
in dem die ſtädtiſchen und Monumentalbauten 
um 1800 — wie das 1791 von Waſhington 
ſelbſt gegründete Parlaments- und Regierungs- 
viertel von Waſhington — erbaut ſind, wird 
erhöhte Pflege zuteil. Eine ganze Stadt, das 
1699 als Sitz des Gouverneurs von Virginia 
begonnene Williamsbourg, iſt eben vollſtändig 
wieder aufgebaut worden. Bis in alle hand⸗ 
werklichen Einzelheiten ſind die Backſteinbauten 
in jenem Ende des 17. Jahrhunderts nach Eng⸗ 
land eingeführten ſchlichten holländiſchen Ba⸗ 
rockſtil wieder hergeſtellt worden, wie er übri⸗ 
gens auch, teils durch die oraniſchen Beziehun⸗ 
gen, damals in Norddeutſchland heimiſch wurde. 
Selbſt die Gartenanlagen ſind mit den ur⸗ 
ſprünglichen Pflanzen erneuert worden. 


Neben den Kulturwerten der angelſächſiſchen 
Koloniſation, die naturgemäß die wichtigſte 
Stellung einnehmen, wird auch dem Anteil am 
Aufbau Altamerikas ſeitens anderer Völker 
wie der Holländer des 17. Jahrhunderts im 
Hudſongebiet, der franzöſiſchen Koloniſten des 
18. Jahrhunderts im Gebiete des Miſſiſſippi 
oder der Spanier im Süden und Weſten 
wachſende Aufmerkſamkeit geſchenkt. Mit Ge⸗ 
nugtuung muß jeden Deutſchen, der Pennſyl⸗ 
vanien beſucht, die Gerechtigkeit erfüllen, die 
hier den ſeit Beginn des 18. Jahrhunderts an⸗ 
geſiedelten Söhnen unſeres Volkes widerfährt. 
Unter Führung des Pennſylvania⸗Muſeums iſt 
jetzt ein altes Landhaus, das „Müllerhaus“ im 
Millbach in Lebanon County, hergerichtet wor⸗ 
den, um durch ſeine bemalten Truhen, Töpfe⸗ 
reien, Gewebe, Gebetbücher und Inſchriften, 
die über viele Generationen währende Anhäng⸗ 
lichkeit der aus der Pfalz, aus Württemberg 
und vom Rhein eingewanderten Deutſchen an 
Sitte und Religion ihrer Väter darzutun. Wei⸗ 
ter zu nennen iſt die erhöhte Teilnahme, die 
dem naturwüchſigen Handwerk und Volkstum 
der Urbevölkerung der Indianerſtämme ent⸗ 
gegengebracht wird. Dann die weit ausgrei⸗ 
fende Betätigung der Landſchaftserhaltung, des 
Pflanzen und Tierſchutzes, die nach dem Vor⸗ 
bild des Pellowſtoneparks jetzt über alle 48 Bun- 
desſtaaten der Union ſich ausbreitet. Auch die 
durch das naturhiſtoriſche Muſeum New Vork 
erfolgreich vertiefte Kenntnis der Raſſen⸗ 
geſchichte gehört hierher. Abgerundet wird die 
Geſamtheit dieſer Bemühungen durch das Be⸗ 
ſtreben, der engliſchen Sprache ihre Reinheit 
und Kraft zu erhalten. In deren Mittelpunkt 
ſteht der reiche ſprachliche, gedankliche und ſitt⸗ 
liche Schatz, den das amerikaniſche Volk in den 
Schriften und Erklärungen Waſhingtons und 
der übrigen Geſtalter der Vereinigten Staaten 
bis zu Lincoln ſein eigen nennt. Wie die Be⸗ 
ſinnung auf die ſeeliſchen Werte des ſchlichten 
und bodenverknüpften Kolonialſtils eine Ab⸗ 
ſage an den verwaſchenen Allerweltsgeſchmack 
darſtellt, der im ſpäteren 19. Jahrhundert mit 
den Millionenſtädten in Amerika aufkam — jo 
bedeutet auch dieſe letztgenannte Wendung eine 
Wiederherſtellung der Grundlagen der Einfach⸗ 
heit, Wahrhaftigkeit und Bodenverbundenheit 
des echten Amerikanertums im Sinne ſeiner 
Begründer. 


Den ſtärkſten Widerhall findet dieſer Ruf 
zur Selbſtbeſinnung zunächſt in der zahlreichen 
Farmerbevölkerung, die ja auch der vornehm— 
lichſte Träger der Einwanderungsgeſetze zum 
Schutz des angelſächſiſchen und germaniſchen 
Blutes ſowie der Maßnahmen in der Neger— 
frage iſt. Dieſe Schicht wird in ſteigendem 
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Maße von dem Bewußtſein durchdrungen, hier⸗ 
mit einen Damm gegen die Amerika bedrohende 
Welle der internationalen liberal-kommuni⸗ 
ſtiſchen Gedanlenwelt zu errichten. Hier beginnt 
man zu erkennen, wie weſensfremd die zer- 
ſtörenden Gleichmachungs- und Weltbeglückungs⸗ 
ideen der franzöſiſchen Revolution von 1789 
im Gewande des ruſſiſchen Kommunismus den 
Grundgedanken der altamerikaniſchen Verfaſſung 
von 1787 ſind, die zu den edelſten Schöpfungen 
wahrhaft ſtaatenbildender, aufbauenden ger⸗ 
maniſchen Geiſtes gehört. Man beginnt zu 
durchſchauen, daß die „Demokratie“, die Wa⸗ 
ſhington und ſeinen Mitlämpfern vorgeſchwebt 
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hat, von den liberal⸗kommuniſtiſchen Mächten, 
die einen großen Teil der Preſſe, des Films 
und des Funks beherrſchen, nur als ein Schlag⸗ 
wort gebraucht wird, um die öffentliche Mei⸗ 
nung zu benebeln. Die heimattreuen Ameri- 
taner fangen aber auch an zu begreifen, daß 
das deutſche Volk in ſeinen Kampf gegen die 
internationalen volks-, beſitz⸗ und ſittenzer⸗ 
ſtörenden Kräfte des Kommunismus dur ge: 
bieteriſche Notwendigkeit hineingezwungen iſt. 
Sie beginnen zu begreifen, daß das deutſche 
Volk als das Kernvolk der germaniſchen Raſſe, 
das durch einen ſtarken Blutſtrom durch den 
Stamm der Angeln von Niederſachſen über 
England her zum Aufbau der Neuen Welt mit- 
telbar beigetragen hat, berufen iſt, dieſen 
Kampf um die Erhaltung ſeines Blutes und 
ſeiner Kultur allen voran, es koſte was es 
wolle, auszutragen. 
Prof. Dr. Hermann Schmitz. 


Jorſchung und Praxis im Gartenbau 


Beſchlüſſe des Berliner Weltkongreſſes 


Berlin. Am Mittwoch nachmittag wurde der 
12. Internationale Gartenbaukongreß in Berlin 
mit der Bekanntgabe der eingebrachten Anträge 
und einem Schlußwort des zweiten Vizepräſi⸗ 
denten des Kongreſſes beendet. Aus den Anträ⸗ 
gen und Entſchließungen der einzelnen Sektionen 
ſeien die folgenden hervorgehoben: 


Um Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit zu ge- 
währleiſten, muß Obſt und Gemüje ein 
regelmäßiger Beſtandteil der menſchlichen Er⸗ 
nährung ſein und darf nicht etwa nur als Zu⸗ 
koſt im Sinne eines Genußmittels gewertet wer⸗ 
den. Auch bei Schulſpeiſungen iſt dieſer Grund⸗ 
ſatz anzuwenden. In einer anderen Entſchlie⸗ 
bung wird gejagt, die Förderung des Klein- 
gartenweſens ſei für jedes Land ſchon aus ſtaats⸗ 
politiſchen Gründen nötig. Der Klein: 
garten iſt eine notwendige Ergänzung für 
die in einer Mietwohnung lebenden, ſchaffenden 
Menſchen. Er dient der Stärkung der Heimat⸗ 
liebe der ſtädtiſchen Familien, ihrer Geſund⸗ 
erhaltung und ermöglicht ein zuſätzliches Ein⸗ 
kommen. Der Kleingarten muß einen aus⸗ 
reichenden Kündigungsſchutz genießen. Eine 
langfriſtige Pachtdauer muß geſichert ſein. Der 
Pachtpreis muß niedrig ſein, damit die Klein⸗ 


gärtnerfamilie aus dem Ertrag des Gartens 
auch einen wirtſchaftlichen Nutzen hat. 

In ſeinem Schlußwort betonte der zweite 
Vizepräſident, Stabsamtsführer Dr. Reiſchle, 
die Anträge und Entſchließungen ſeien geeignet, 
die gartenbauliche Arbeit in allen Ländern der 
Erde anzuregen.. Die Zuſammenkunft von mehr 
als 2500 Fachleuten aus aller Welt habe ein 
Bild von der Forſchung und der Praxis im 
Gartenbau gegeben. Die Umſtellung der 
Ernährungsweiſe, insbeſondere die ſtär⸗ 
kere Hinneigung zur Pflanzenkoſt haben den 
Gartenbau in allen Ländern vor neue Aufgaben 
und Fragen geſtellt. Dieſe Fragen ſeien nicht 
alle gelöſt. Erinnert ſei nur an die Markt⸗ 
regelung und an die Arbeit der Garten- und 
Landſchaftsgeſtalter, weiter an den Transport 
leicht verderblicher Erzeugniſſe, die Konſervie⸗ 
rung, das Kleingartenweſen und die Samen⸗ 
kontrolle. In Berlin ſei man bei den Beratun⸗ 
gen des Kongreſſes der Löſung der Probleme 
näher gekommen. Manche “och offenen Fragen 
werden gewiß auf dem nächſten Kongreß 1942 
in Oslo ihre Antwort finden. 

Die Kongreßteilnehmer unternahmen nach 
Kongreßſchluß eine Beſichtigungsfahrt nach Eſſen 
zur dortigen Gartenſchau. 
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Dr. Lippert 
über das „grüne“ Berlin 


Aus dem Grunewald wird ein Volkspark. 


Berlin. In den Feſträumen des Verliner 
Rathauſes gab Oberbürgermeiſter und Stadt⸗ 
präſident Dr. Lippert den Delegierten des 
12. Internationalen Gartenbaukongreſſes einen 
Empfang. Der Oberbürgermeiſter hieß die aus⸗ 
ländiſchen Gäſte in der Reichshauptſtadt will⸗ 
kommen und entwarf ein kurzes Bild vom 
„grünen“ Berlin. Er betonte, daß von den 
90 000 Hektar des Stadtgebietes allein 30000 
Hektar landwirtſchaftlich genutzt ſeien. Die 
Reichshauptſtadt ſei ſomit der „größte land⸗ 
wirtſchaftliche Betrieb Deutſchlands“ 
Der Oberbürgermeiſter kam dann auch auf die 
öffentlichen Grünanlagen in Berlin zr 
ſprechen, für deren 2000 Hektar betragende 
Fläche im Jahre 1937 nicht weniger als 10 Mil⸗ 
lionen Mark in den ſtädtiſchen Haushalt einge: 
ſetzt waren. Allein im Frühjahr 1938 ſeier 
10000 Straßen bäume für die ſpätere 
Bepflanzung der neuen großen Straßenzüge der 
Hauptſtadt angekauft und in den ſtädtiſchen 
Baumſchulen angepflanzt worden. 
Im Zuſammenhang mit der baulichen Neu⸗ 
geſtaltung der Reichshauptſtadt ſeien auch auf 

| dem Gebiet der Gartengeſtaltung beſon⸗ 
ders große und wichtige Aufgaben zu erfüllen. 
Dabei werde z. B. die Ausgeſtaltung des 
Grunewalds zu einem zeitgemäßen Volkspark 
in Angriff genommen werden. 


Mehr als eine Viertelmillion 
Beſucher 


Berliner Rundfunkausſtellung noch bis Sonntag 

Berlin. Am Mittwoch abend hatten über eine 
Viertelmillion Beſucher die Rundfunkausſtel⸗ 
lung beſucht. Dieſe Zahl iſt erneut ein Beweis 
für die Zugkraft, die die Rundfunkausſtellung 
am Funkturm in Berlin, im Reich und im Aus 
land unvermindert ausübt. 

Die 15. Große Deutſche Rundfunfausftellang, 
die insgeſamt 17 Tage lang dauert — im Ge⸗ 
genſatz zur vorjährigen Rundfunkausſtellung, die 
nur 10 Tage geöffnet war — ſchließt ihre Hal- 
len endgültig am Sonntag abend. 


wort vom Fuge 


Jetzt geht es nach Bern 


Maferati im „Großen Preis der Schweiz“ nicht vertreten 


Der „Große Preis der Schweiz“ wird am 
kommenden Sonntag auf der ideal gelegenen 
und an landſchaftlichen Reizen reichen Brem⸗ 
gartenwald⸗Rundſtrecke bei Bern ausgetragen. 
Dieſer Grand Prix iſt der jüngſte im Reigen 
der bedeutenden internationalen Automodil⸗ 
rennen. Er fand ſtets auf der 7,28 Kilometer 
langen Bremgartenwald-Rundſtrecke ſtatt, die 
50 mal befahren werden muß, was einer Ge- 
ſamtlänge von 364 Kilometer entſpricht. Der 
Kurs iſt ſehr ſchnell und läßt Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeiten bis zu 170 Km. / Stunden er- 
reichen. 

Geſpannt find die Augen aller Sportinter- 
eſſierten nach Bern gerichtet. Treffen ſich doch 
hier wiederum die bedeutendſten europäiſchen 
Rennfirmen und die Rennfahrer von inter- 
nationalem Ruf. Von Mal zu Mal wurden 
die Kämpfe härter und ſpannender, und der 
Anſturm der italieniſchen und franzöſiſchen 
Gegner auf die deutſchen Wagen drängender. 
Man wird alſo diesmal in Bern mit einem 
ganz beſonders wechſelvollen Rennverlauf rech⸗ 
nen können. 

Viermal wurde bisher der „Große Preis der 
Schweiz“ geſtartet, und jedesmal endete er mit 


einem deutſchen Sieg. x 


Nachdem die neuen Formel-Wagen der ita⸗ 
lieniſchen Marke Maſerati auch in Pescara das 
Rennen nicht durchgeſtanden haben, hat ſich die 
Firma entſchloſſen, auf die Teilnahme am 
Großen Preis der Schweiz am 21. Auguſt in 
Bern zu verzichten. Die Startliſte für dieſen 
dritten Lauf zur Europameiſterſchaft umfaßt 
zwanzig Wagen, und zwar vier Auto-Union mit 
Nuvolari, Kautz, Müller und Stuck, vier Mer⸗ 
cedes-Benz mit Caracciola, v. Brauchitſch, Lang 
und Seaman, zwei Alfa-Romeo mit Dr. Fa- 
rina und Wimille, zwei Delahaye mit Drey⸗ 
fus und Comotti. Dazu kommen noch acht Pri⸗ 
valfahrer. 

Offiziell iſt die Marke Maſerati nur im Ber⸗ 
ner Preis der Wagen nicht über 1500 cem ver⸗ 
treten, und zwar durch L. Villoreſi und Gherſi. 
Alfa⸗Romeo entſendet die Fabrikfahrer E. Vil⸗ 
loreſi und Severi. 


Nicola Romeo F 
Einer der bedeutendſten italieniſchen Muto- 
mobil-Induſtriellen, Nicola Romeo, iſt in 
Mailand im Alter von 62 Jahren geſtorben. 
Der Dahingeſchiedene war der Gründer der be- 
kannten Automobil- und Flugzeugfabrik Alfa⸗ 
Romeo. 


Bremen gerieten in Brand Norwegen verzichtet endgültig 


Eyſtons Rekordverſuch mißglückt 
Der Verſuch des bekannten engliſchen Renn- 


fahrers Eyſton, mit feinem auf acht Rädern lau- 


fenden, rund ſechs Tonnen ſchweren Ueberrenn— 
wagen „Blitzſtrahl“ den von ihm ſelbſt mit 
501,075 Stdklm. aufgeſtellten abſoluten Geſchwin⸗ 
digteits⸗Weltrekord der Automobile zu ſchla⸗ 
gen, iſt mißlungen. In der Salzwüſte bei 
Bonneville im US A-⸗Staat Utah erreichte Eyſton 
nur eine mittlere Geſchwindigkeit von rund 445 
Stdklm. Dabei gab es noch einen aufregenden 
Zwiſchenfall, denn der Bremsbelag geriet in 
Brand, und dichte Rauchwolken umhüllten das 
noch mit hoher Geſchwindigkeit dahinſchießende 
Fahrzeug. Der Fahrer verlor jedoch keinen 
Augenblick die Geiſtesgegenwart; 
er brachte den Wagen zum Stehen und erklärte 
ſogleich, daß er in der nächſten Woche zu einem 
neuen Rokordverſuch ſtarten werde, nach⸗ 
dem er an der Bremskonſtruktion und an der 
Kühlung des Fahrerſitzes einige kleine Aende— 
rungen vorgenommen hätte. 


Wie bereits zu erwarten war, hat Norwegen 
endgültig auf die Olympiſchen Winter⸗ 
ſpiele 1940, deren Durchführung der Stadt 
Oslo angeboten worden war, verzichtet. In 
einer am Dienstag abgehaltenen Sitzung des 
Norwegiſchen Olympiſchen Komitees wurde die 
offizielle Verzichterklärung ausgeſprochen. Die 
Norweger werden ſich damit begnügen, die ihnen 
von der ZJE übertragenen Skiweltmeiſterſchaf⸗ 
ten 1940 auszutragen. 

Damit iſt die Frage der Abhaltung Olympi⸗ 
ſcher Winterſpiele 1940 wieder völlig offen ge⸗ 
worden. Es iſt durchaus möglich, daß ſie gänz⸗ 
lich entfallen, denn es gibt augenblicklich keine 
Veranſtalter, die dieje Winterſpiele ohne Sti- 
wettbewerbe durchführen wollen. 


Kein ſchlechter Tauſch 


Der neue Europameiſter im 100 Meter Kraul- 


ſchwimmen, Kees Hoving (Holland), hat ſeine 


Teilnahme am Erdteilkampf Europa— USA am 
Sonnabend und Sonntag in Berlin abgeſagt. Er 
begründet dieſe Abſage damit, daß er zu gleicher 


Zeit für ſeinen Verein an einem Klubkampf in 
Belgien teilnehmen müſſe. Tatſächlich ſcheint 
jedoch der Holländer von der guten Leiſtung des 
deutſchen Meiſters Fiſcher, der in Hannover mit 
dem USA ⸗Meiſter Peter Fick in 59,5 Sek. gleich⸗ 
auf endete, allzuſtark beeindruckt zu ſein. An 
Hovings Stelle wird nun Helmuth Fiſcher gegen 
USA ſtarten; gewiß kein ſchlechter Tauſch. 


Warum nicht Frithjof? 

Wie gemeldet wird, hat der Ruderverband 
Polens für die Europameiſterſchaften der Ru- 
derer, die Anfang September in Mailand ſtatt⸗ 
finden, nur den Poſener Zweier mit Steuer⸗ 
mann (Kuryllowicz, Manitius, St. Bacler) und 
den Krakauer Einer (Verey) zur Vertretung der 
Landesfarben beſtimmt. Wer am Sonntag in 
Witobel Zeuge war, wie die deutſchen Ruderer 
Reich und Böhme im Doppelzweier die 
Magyaren ſchlugen, wird nicht wenig erſtaunt 
ſein, daß man die „Frithjof“⸗Vertreter vergeſſen 
hat. 


Gedania in Graudenz 


Der SCG. hat den polniſchen Sportverein 
„Gedania“ aus Danzig zu einem leichtathleti⸗ 
ſchen Klubkampf zum Sonntag, 21. Auguſt, nach 
Graudenz eingeladen. Das Programm umfaßt 
Läufe über 100, 400, 800 und 3000 Meter, zwei 
Staffelläufe, Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Speer⸗ 
werfen, Hochſprung und Weitſprung. Der Kampf 
dürfte einen ſehr intereſſanten Verlauf nehmen. 


Polenflug 
wird am Freitag geſtartet 


Vom 19. bis 25. Auguſt findet der Polenflug 
ſtatt, der am Freitag nachmittag auf dem War⸗ 
ſchauer Flugplatz geſtartet wird. Die Flugſtrecke 
beträgt 2817 Kilometer und führt von Warſchau 
über Poſen, Thorn, Gdingen, Bromberg, Grodno, 
Wilna, Lemberg, Krakau, Kattowitz, Czenſtochau 
und Kattowitz nach Warſchau. Während des 
Fluges, an dem ſich 50 Flieger beteiligen, wer⸗ 
den die Teilnehmer einer Reihe von Prüfungen 
unterworfen. 


Moderner Fünfkampf in Dresden 


Der Internationale Fünfkampf, 
an dem die beſten ſchwediſchen und finniſchen 
Offiziere in Dresden teilnehmen, begann am 
Mittwoch mit dem Geländeritt. Ein 5 Kilo 
meter langer Kurs war ausgeſucht worden, der 
mit ſeinem trockenen Sandboden und den ſchwe⸗ 
ren Hinderniſſen größte Anforderungen an 
Pferd und Reiter ſtellte. Der Olympiateilneh⸗ 
mer und Fünftampfſieger der diesjährigen deut- 
jhen Wehrmachtmeiſterſchaften in Düſſeldorf, 
Oblt. Lemp, benötigte nur 9:07 Min. und 
ſicherte ſich damit den erſten Platz. Zehn 
Bewerber bewältigten den Kurs fehlerlos. 
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Stadt Poſen 


Donnerstag, den 18. Auguſt 


Freitag: Sonnenaufgang 4.40, Sonnen⸗ 
Untergang 19.12; Mondaufgang 22.41, Mond: 
untergang 14.07, 

Waſſerſtand der Warthe am 18. Auguſt — 0,36 
gegen — 0,35 am Vortage. 


Wettervorherſage für Freitag, den 19. Auguſt: 
Bei mäßigen bis frischen weſtlichen Winden 
weiterhin kühl, überwiegend bewölkt und ver⸗ 
einzelt auch etwas Regen. 


Kinos: 
Im Metropolis an Wochentagen nur zwei 

Vorſtellungen, um 6.45 und 8.45 Uhr. 

Apollo: „Ich habe gefehlt“ (Franz.) 

Ewiazda: „Kalif von Bagdad“ 

Metropolis: „Muſik für dich“ (Deutſch) 

Sfints: „Ordynat Mihorowiti“ 

Slonce: „Barcarole“ (Deutſch) 

Wilſona: „Ich habe gelogen“ (Poln.) 


—— 


Gauturnfeſt nicht möglich 

Nachdem die Behörde das Gauturnfeſt in 
Wollſtein wegen der dort herrſchenden 
Maul- und Klauenſeuche verboten hat, ift nun 
auch die Durchführung des Gauturnfeſtes am 
20. und 21. Auguſt in Birnbaum nicht mög⸗ 
lich geworden, da dem dortigen Turnverein 
weder Turnhalle noch Sportplatz zur Verfügung 
geſtellt wurden. Leider iſt nicht mehr die nötige 
Zeit vorhanden, um einen dritten Turnverein 
mit der Durchführung des Gauturnfeſtes zu bes 
auftragen. Rüſten wir darum alle zum großen 
Deutſchen Turn- und Sportfeſt in Kattowitz am 
17.—19. September! 


Der verſchwundene Koſſer 
Die in der Kanalowa 16 wohnende Stefania 
es hatte bei der Rückfahrt mit der 
2 aus Liſſa ein Abenteuer, das ihr den 
pri uſt eines Koffers einbrachte. Auf der Sta⸗ 
ton Debiec ſtieg eine Frau, die ſich in dem⸗ 
ſelben Abteil befand, aus und nahm aus Ver⸗ 
ſehen oder abſichtlich den Koffer der Genannten 
mit, während ſie ihren eigenen ſtehen ließ. 
Dieſer Koffer wurde ihr, als der Zug ſich in 
Bewegung ſetzte, von einem Fahrgaſt nachge⸗ 
worfen. Frau Janiſzewſka glaubte es mit einem 
Irrtum zu tun zu haben, mußte dann aber feſt⸗ 

ſtellen, daß ihr Koffer verſchwunden war. 


Gefährliche Spinnen 


Sagen und Erzählungen 


Es gibt in manchen Gegenden Spinnentiere, 
deren Biß für den Menſchen leicht zum Tode 
führen kann. Eine ſolche gefährliche Spinne iſt 
die in Italien, Südfrankreich, Gric- 
chenland und Spanien heimiſche Mal⸗ 
mignatte, Ihr Biß führt zu einem kaum zu 
ſtillenden Durſt, zu hohem Fieber und ſchweren 
Herzbeklemmungen. Unter ungünſtigen Umſtän⸗ 
den, ſo bei ſchwächlichen Menſchen, tritt öfter 
der Tod ein. Ein Verwandter der Malmignatte 
iſt der Schwarze Wolf, eine Giftſpinne, die 
beſonders in den ſüdruſſiſchen Steppen häufig 
vorkommt. Hauptſächlich wenn dieſe Spinne ſo 
beißt, daß ihr Gift unmittelbar in die Blutbahn 
eintritt, iſt der Biß für Menſchen lebensgefähr⸗ 
lich. Unausbleibliche Folgen des Biſſes des 
Schwarzen Wolfes für Menſchen ſind Sehſtörun⸗ 
gen, Wahnvorſtellungen, Krämpfe und Ohn⸗ 
machtsanfälle. Dieſe Spinne greift nicht allein 
Menſchen an, ſondern bringt auch den Weide- 
tieren Biſſe bei. Im vergangenen Jahrhundert 
gab es ein Jahr, in dem ganze Herden weiden⸗ 
der Tiere dem Schwarzen Wolf zum Opfer 
fielen. 


Eine andere gefährliche Giftſpinne, die 
Schwarze Witwe, ift der Schrecken Kali- 
forniens und der weiter ſüdlich gelegenen Län⸗ 
der. Der Biß der Schwarzen Witwe iſt ebenſo 
gefährlich wie der mancher Giftihlangen. Wie 
der Schwarze Wolf beißt die Schwarze Witwe 
Menſchen und Tiere. Ihr Gift wurde früher 
von den Indianern zur Vergiftung von Pfeil⸗ 
ſpitzen verwendet. Die Leiber wurden zerſtampft, 
der entſtandene Brei an die Pfeilſpitzen ge— 
ſtrichen. Große Räuber find manche Vogel- und 
Waſſerſpinnen. Waſſerſpinnen greifen Fiſche an, 
die weit größer find als fie ſelbſt. In Bra- 
ſilien iſt eine Vogelſpinne von der Größe 
eines Kinderkopfes heimiſch. Sie verzehrt Tiere 
von der Größe eines kleinen Kaninchens. Manche 
Spinnen belauern ihre Beute, andere, die mit 
dicken Schenkeln ausgeſtatteten Springſpinnen, 
machen eine regelrechte Jagd auf ihre Beute. 


Ueber die Spinnen entſtanden ſchon im Alter⸗ 
tum allerlei Erzählungen und Sagen. Nach der⸗ 
artigen Erzählungen ſind die Spinnen Geſchöpfe 
des Teufels oder der Teufel ſelbſt. Nach dem 
bulgariſchen Volksglauben war die Spinne zu- 
erſt ein Geiſt, der im Himmel nur Böſes ver⸗ 
übte. Zur Strafe wurde dieſer Himmelsbewoh— 
ner in eine Spinne verwandelt. Nach Erzäh⸗ 
lungen der Indianer hat die Spinne den Men: 
ſchen das Weben und Stricken gelehrt. Im 


Volksglauben einiger ſlawiſcher Stämme gab 


| 


es dereinſt nur in der Sonne und in der Hölle 
Feuer, nicht auf der Erde. Da erbot ſich die 
Spinne, an einem Faden zur Hölle hinabzu⸗ 
gehen und den Menſchen das Feuer zu bringen. 
Der Raub gelang, doch gerade als die Spinne 
mit dem Feuer wieder am Faden emporſteigen 
wollte, wurde es ihr von einer Fliege geraubt, 
die der Spinne in die Hölle nachgeeilt war 
und die ſich nun auf der Erde als Bringerin 
des Feuers feiern ließ. Seitdem nehmen die 
Spinnen Rache an allen Fliegen. M. M. 


—— 


„Fahrt ins Blaue“ 
mit Fahrkartenſchwindel 


Vor dem Poſener Bezirksgericht begann am 
Mittwoch ein intereſſanter Unterſchlagungs⸗ 
prozeß. Angeklagt waren der Vorſitzende und 
der Kaſſierer der „Bruderhilfe“ des Poſener 
Aufſtands⸗Veteranenverbandes 1914/19. Im 
Juli 1936 organiſierte der Verband einen 
Dampferausflug „ins Blaue“. An der Spitze 
des Organiſationskomitees ſtand der Angeklagte 
Marian Janicki, die Tätigkeit des Kaſſierers 
übte der Angeklagte Wincenty Paetzold aus. 
Es wurden 2500 Karten zu 1 31. und 500 Karten 
zu 50 Gr. gedruckt. Dieſe Teilnehmerkarten 
wurden unter die einzelnen Gruppen des Ver⸗ 
bandes zum Weiterverkauf verteilt. Der Aus⸗ 
flug, an dem rund 2000 Perſonen teilnahmen. 
fand am 27. Juli ſtatt; man erwartete eine 
ziemlich hohe Einnahme. Einige Tage darauf 
wurde eine Sitzung des Organiſationskomitees 
zwecks Berichterſtattung über den Ausflug ein⸗ 
berufen. Der Angeklagte Paetzold erſchien erſt 
nach einer beſonderen Aufforderung und be⸗ 
richtete, daß er mit der Verrechnung noch nicht 
ganz fertig, die Einnahme aber auf etwa — 2,68 
Zloty zu ſchätzen ſei. Dieſe Mitteilung löſte 
natürlich einen Sturm der Entrüſtung aus, da 
ſelbſt der Angeklagte Janicki mit einer Ein⸗ 
nahme von 900 Zloty gerechnet hatte. Bei den 
nun folgenden diſziplinariſchen und gerichtlichen 
Erhebungen ſtellte ſich heraus, daß man beſon⸗ 
dere Eintrittskarten hatte drucken laſſen, die 
unter die normalen gemiſcht wurden. Den Be⸗ 
trag — es handelt ſich um 500 Zloty — teilten 
die Angeklagten unter ſich. Die verhörten Zeu⸗ 
gen ſtellten feſt, daß keine ordnungsmäßige Kon⸗ 
trolle über die Einnahmen geführt wurde. Man 
kaſſierte auch Geld ohne Kartenausgabe, und 
die Verrechnung war dadurch ſtets ungenau. 


Die beiden Angeklagten ſind bisher nicht ge⸗ 
ſtändig, vielmehr ſchiebt einer die Schuld auf 
den andern. Der Prozeß wurde auf den 27. dieſ. 
Monats vertagt, da noch weitere Zeugen ver⸗ 
hört werden ſollen. 


Zwei Soldaten 
vom Blitz getroffen 


Bei einem Gewitter, das geſtern über Solatſch 
niederging, ſchlug der Blitz in eine Pappel. 
Zwei Soldaten der polniſchen Luftwaffe, die 
unter dem Baum Schutz geſucht hatten, Wlady⸗ 
ſlaw Garncarek und Erwin Stuerzenbecker, ver: 
loren infolge des Blitzſchlages das Bewußtſein. 
Mit einem vorüberfahrenden Auto wurden ſie 
ins Militärlazarett gebracht. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der beiden hat ſich bereits gebeſſert, 
ſo daß man damit rechnet, ſie am Leben zu er⸗ 
halten. 


Heute beginnt das Boxtraining 


Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die 
Boxabteilung des DSC. am heutigen Donners: 
tag wieder die regelmäßigen Uebungsſtunden 
aufnimmt. Das Training ſteht unter der Lei⸗ 
tung des ehemaligen Meiſterboxers Arſki und 
findet jeden Montag und Donnerstag um 7 Uhr 
abends in der Turnhalle der Schiller⸗Volksſchule 


ſtatt. 
— — 

Tödliche Gasvergiftung. Die 23jähr. Monika 
Staff wurde nachts in ihrer Wohnung, Dabrow⸗ 
ſtiego 6, bewußtlos aufgefunden. Sie war das 
Opfer einer Gasvergiftung geworden. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den 
Tod feſtſtellen. Es ſteht noch nicht feſt, ob es 
ſich um einen Selbſtmord oder einen Anfall 
handelt. 

Aus dem Auto entwendet. Der Gräfin Zofia 
Kwilecka aus Kwilcz wurden von einem Kraft⸗ 
wagen, der vor dem Bazar ſtand, ein kleiner 
Handkoffer und zwei Pelze im Geſamtwerte 
von 3500 31. geſtohlen. 

Verprügelt. In der ul. Dominikanſka wurde 
der 40jährige Joſef Kuret überfallen und vers 
prügelt. Außer Kopfwunden hat der Weber- 
fallene innere Verletzungen davongetragen. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte ihn ins Kranken⸗ 
haus. 


— — — —— nn 

Bahnſtrecke Lemberg Krakau 

unterſpült ; 

Warſchau. Im kleinpolniſchen Gebiet iſt durch 
ſchwere Wolkenbrüche Hochwaſſergefahr entſtan · 
den. Die Eiſenbahnſtrecke Lemberg — Krakau ift 
bei Lancut ſo ſtark unterſpült worden, daß 
der Zugverkehr auf dieſer Strecke zunädft für 
die Dauer von drei Tagen umgeleitet werden 
mußte. 


Unſterbliches Florenz 


Von Carl H. Barnick. 


Den erſten Blick auf Florenz ſollte man vom Viale de Colli 
aus haben: das iſt eine Promenade, die ſich am Südufer des 
Arno entlang hinzieht. Feſtungswerke, von Michelangelo er- 
baut, ſtehen ſchützend über ihr, und unten, im Arnotal, liegt 
Florenz. 

„ Gärten ſteigen vom Arnoufer auf. Aber das find nicht 
Gärten in unſerem Sinne. Hohe Mauern ſchließen ſie ab, 
die dunklen Silhouetten der Pinien und Zypreſſen wachſen aus 
diefen Mauern empor, und dazwiſchen ſchimmert das filbrige 
Grau der Olivenbäume. Und immer wieder die weißen Wür⸗ 
fel der Villen, die die wohlhabenden Florentiner Bürger und 
Edelleute ſich hier, über der Stadt, erbaut haben. Einen wei⸗ 
ten Blick hatten ſie von hier in das Land hinaus, das ein 
großer Garten iſt. 

Und mitten drin in dieſem großartigen Garten, wie er aus 
der Renaiſſance bis auf unſere Tage erhalten iſt, liegt das 
Herz des Arnotals, Florenz. Im Dämmerlicht des Abends er⸗ 
ſcheint die Stadt wie eine große Tafel — das machen die vie⸗ 
len flachen Dächer, die faſt alle in gleicher Höhe ſtehen. Wie 
Rang anders ſieht eine alte deutſche Stadt aus, wenn man auf 
e herniederblickt, mit dem Gewimmel der Giebeldächer, mit 
dem Rot der Ziegel, mit dem maleriſchen Durcheinander der 
Schornſteine, die verraten, daß viel trauliche Wärme von den 

ächern behütet wird. Man merkt, wir ſind in einem anderen 
Land, das ein anderes Lebensgefühl hat. 

Aus der Maſſe der Stadt Florenz heben ſich vier Baulich⸗ 
keiten ganz deutlich und überragend hervor: Das iſt die Dom⸗ 
kuppel, mit deren gigantiſchem Entwurf Brunellesco die Früh- 
renaiſſance machtvoll eröffnete, das iſt der Campanile neben 
dem Dom, von Giottos Meiſterhand am Ende der italieniſchen 
Gotik aufgebaut, das ift der trutzige, kriegeriſch⸗ernſte, die Stadt 
beherrſchende Turm des Palazzo Vecchio, Wahrzeichen des Bür⸗ 
gerſtolzes und Kämpfergeiſtes des alten Florenz und das iſt 
der maleriſche Bau des Ponte Vecchio, jener alten Brücke der 
Goldſchmiede, die wie eine ſeltſam gearbeitete Armſpange den 
Silberſpiegel des Fluſſes überſpannt. i 

In diefen vier Baulichkeiten, die man vom Viale de Colli 
aus vor allem anderen erblickt, iſt der Charakter der Stadt 
Florenz zuſammengefaßt. N 


Der Palazzo Vecchio, das Stadthaus von Florenz, iſt der 
wuchtigſte und bekannteſte der Paläste dieſer Stadt; denn Flo⸗ 
renz iſt eine Stadt der Palazzi. Faſt jede Straße hat einen 
dieſer quadratiſchen Würfel, die das Stadtbild ſo ſehr mittel⸗ 
alterlich beeinfluſſen. Sie ſind zum großen Teil zwar erſt in 
der Renaiſſance entſtanden, Brunelesco und Michelozzo haben 
die meiſten erbaut, aber von dem Durchbruch des Schönheits⸗ 
gefühles der Renaiſſance geben ſie nur ſelten Kunde. Es ſind 
fachliche, nüchterne Zweckbauten, deren wuchtigen, fenſterloſen 
Fronten man anmerkt, daß Mißtrauen und Zwietracht ihre 
Bauart diktiert haben. 


Wie in allen italieniſchen Städten haben ſich auch in Flo⸗ 
renz die Geſchlechter befehdet und ſie fanden es gut, ſich Häuſer 
zu bauen, in denen ſie vor unerwünſchten Beſuchern ſicher waren. 


Aber dieſe Paläſte ſind zugleich von einer großartigen Feier⸗ 


lichkeit und verraten, daß in ihrem Inneren die Hausherren 
der Kunſt den Tribut zollten, zu dem ein Florentiner ſich ver⸗ 
pflichtet fühlte. 

Vergeſſen wir nicht: Nie iſt eine ganze Stadt vom Schön⸗ 
heitswillen ſo beſeſſen geweſen, wie das Florenz des 14. und 
15. Jahrhunderts. Die Kunſt war in jener Zeit volkstümlich, 
ſelbſt wenn ſie oft hinter hohen Mauern Schutz ſuchen mußte 
vor Bürgerkrieg und Zwietracht, ſie war trotzdem das einigende 
Band, das die Bevölkerung dieſer Stadt zu einer geiſtigen 
Gemeinſchaft zuſammenſchloß. Etwas ähnliches haben wir in 
der Geſchichte bisher nur während der Hochblüte der 
atheniſchen Stadtrepublik, aljo während der perikleiſchen 
Zeit zu verzeichnen. Nur fo ift es auch erklärlich, daß dieſe 
politiſch eigentlich bedeutungsloſe Stadt die Geburtsſtätte des 
modernen Geiſtes werden konnte. Hinter den Quadermauern 
dieſer Palazzi ſaßen die Menſchen, von denen der Großangriff 


gegen die Jenſeitigkeit des Mittelalters ausging, hier wirkten 


die Geiſter, die für die Diesſeitigkeit, für Schönheitsgefühl und 
Lebensluſt kämpften und mit der Renaiſſance die Neue Zeit 
heraufführten. 

J * 

Die Renaiſſance — ſie iſt für uns allzuſehr zu einem ein⸗ 
heitlichen Begriff geworden, dabei iſt ſie aus der Gotik gewor⸗ 
denes Frühſtadium von ihrer zum Barocken weiſenden Spätzeit 
genau ſo weit verſchieden, wie etwa das Romaniſche vom Go⸗ 
tiſchen. Daß in Florenz ſich aber gerade die Frührenaiſſance 
entwickelt hat, gibt dieſer Stadt ihr ewiges Verdienſt. Dieſes 
Verdienſt iſt viel größer als etwa das Roms, dieſer Stadt. 
die zwar unter pracht- und kunſtliebenden Päpſten der Spät⸗ 
renaiſſance zum Sieg verhalf, die aber gleichzeitig pietätlos 
genug war, ein halbes Jahrhundert ſpäter alles, was voran⸗ 
gegangene Epochen geſchaffen, barock zu übertünchen. Deshalb 
hat auch Rom kein einheitliches Geſicht, während der Charakter 
von Florenz heute noch ſo erhalten iſt, wie in der Glanzzeit 
dieſer Stadt. 25 

Dieſe Glanzzeit hob an, als Giotto, der Baumeiſter des 
Campanile, auf den Plan trat und in den Fresken der Fran⸗ 
ziskaner⸗Kirche S. Croce ſeinen Zeitgenoſſen zeigte, daß man 
die Seele des Menſchen im Gemälde wiederzugeben vermochte. 
Damit war der große Durchbruch im Künſtleriſchen erzielt, der 
aus der Gotik hinausführte, von da an begann der beiſpiel⸗ 
loſe Aufſtieg der bildenden Künſte, der zu dem Gipfel „Michel 
angelo“ führte. 

Dieſe Entwicklung kann man, ja muß man in Florenz auf 
Schritt und Tritt verfolgen. Die Stadt mit ihrem heute noch 
ſichtbaren Schönheitskult einer vergangenen Epoche zwingt 
jeden Beſucher dazu. Tarum kann man ſie auch nicht mit einem 
Beſuch von wenigen Tagen erſchöpfen, man könnte Wochen in 
ihr verweilen, und würde doch immer wieder Neues in ihr 
entdecken. Man braucht dazu gar nicht in die Galerien der 
Uffizien und des Pitti⸗Palaſtes zu gehen, die faſt zu viel bieten 
und durch die Fülle nur verwirren. Die Kirchen von Florenz 


allein mit ihren Fresken und Plaſtiken reden eine viel deut: 
lichere und lebendigere Sprache. In den Kreuzgängen und 
Kapellen der Klöſter hat man Kunſtgeſchichtliche Entwicklung 
vor ſich, wie ſie kein Lehrbuch anſchaulicher geſtalten könnte. 

Heute bewundert man die geiſtig großartige, aber künſt⸗ 
leriſch noch nicht gelöſte Kompoſition der Spaniſchen Kapelle im 
Dominikaner⸗Kloſter S. Maria Novella, deſſen Chioſtro (Kreuz ⸗ 
gang) die eleganten Florentinerinnen der Chirlandajo⸗Fresken 
beherbergt — morgen ijt man erſchüttert von der dramatischen 
Wucht der Giotto⸗Fresken in der Franziskanerkirche S. Croce 
— übermorgen verſucht man voll Rührung die tiefreligiöfe 
Innerlichkeit der Fresken eines Fra Angelico di Fieſole ein 
gründen, mit denen er die Klofterzellen des Dominikaner 
Kloſters ausgeſchmückt hat — und am nächſten Tag wieder muß 
man die techniſche Vollendung der Gozzoli⸗Fresken in der Haus⸗ 
kapelle der Medici feſtſtellen. 

Hier in Florenz ſind Namen nicht Schall und Rauch, ſondern 
elebte Kunſtgeſchichte. Auf Schritt und Tritt begegnet man 

laſtiken von Donatello, Ghiberti und Brunellesco, der mit 

ſcheinbar müheloſer Leichtigkeit die einzigartige und wunder⸗ 
bare Domkuppel erbaute und damit den Kuppelbau überhaupt 
für die Architektur wieder zugängig machte. Von den zn 
Malern jener Epoche ſeien nur genannt Sanſovini, Botticelli, 
Verrocchio, Raffael, Signorelli — alle nahmen von Florenz 
ihren Ausgang oder kamen in diefe Stadt, deren Ruhm zwet 
Jahrhunderte erfüllte. ; 

Und der größte von allen, den wir hier finden, ift Mihel- 
angelo. Der gehört ſchon einer Zeit an, da andere Städte das 
Vermächtnis von Florenz übernommen hatten. Wa die 
Republik, die Stadt der freien Bürger, war zu einer De Ai pio 
geworden — allerdings vegierten die Medici ganz im Sinne 
ihrer bürgerlichen Vog®nger, kunſtliebend und als Mäzene 
größten Stils, und ihnen ift es zu verdanken, daß die Stadt 


heute in der Hauskirche der Medicäer eines der größten Wun⸗ 


der beherbergt, das die abendländiſche Kunſt ihr eigen nennt: 
die Medicäer⸗Gräber, zu denen Michelangelo die Skulpturen 
geſchaffen hat. Der Morgen und der Tag, der Abend und die 
Nacht halten auf dieſen Gräbern Wacht, Giganten, aus Stein 
gehauen von der Hand eines Giganten Michelangelo. 

* 


Will man hinüber über den Arno, in deſſen hohen Ufer⸗ 
mauern die Fledermäuſe hauſen, ſo iſt einer der wichtigſten 
Uebergänge der Ponte Vecchio. Das iſt neben der Rialtobrücke 
in Venedig und dem Ponte Vecchio in Verona der ſchönſte 
Brückenbau Italiens. Dieſe Brücke iſt eine Straße, rechts und 
links ſind die Läden der Florentiner Goldſchmiede, und dieſe 
Läden kleben wie Vogelkäfige an den Außenwänden der Brücke. 
Drei proe Bogen in der Mitte der Brücke laſſen den Blick frei 
wie einſt. . 

Dieſe Brücke hat den Alltag der Renaiſſance gejehen, ſo wie 
ſie den Alltag des 20. Jahrhunderts ſieht, einen italieniſchen 
Alltag, der voller Lebendigkeit und Pathos und Dramatik iſt. 

Das Florenz von Heute ift eben nicht trennbar vom ut- 
ſterblichen Florenz, von der Wiege der Rena 
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50 Jahre Sijenbahn 
Birnbaum Pinne 

hs. Nachdem im Jahre 1887 die Eiſenbahn⸗ 
rede von Meſeritz nach Birnbaum gebaut 
war, wurde am 11. Auguſt 1888 die Teilbahn⸗ 
ſtrecke von Birnbaum nach Pinne in Betrieb 
genommen. Der erſte Zug verließ den Bahn⸗ 
hof Pinne früh 6.28 Uhr und fuhr 7.38 Uhr von 
Birnbaum nach Meſeritz weiter. Der in Meſe⸗ 
ritz um 9.34 Uhr abgelaſſene Zug traf um 10.50 
Uhr zum erſtenmal auf dem in herrlichem Grün 
prangenden und mit vielen Fahnen geſchmück⸗ 
ten Birnbaumer Bahnhof ein, wo er von der 
Bevölkerung und mit klingendem Spiel der 
damaligen 46. Infanterie-Regimentskapelle aus 
Poſen erwartet wurde. Um 11 Uhr ſetzte der 
Zug ſeine Reiſe nach Pinne fort. Im Zuge 
befanden ſich die Vertreter der Kreiſe Birnbaum 
und Schwerin (bis 1. Januar 1888 war 
der Kreis Schwerin a. W. ein Teil des Kreiſes 
Birnbaum) und viel reiſeluſtiges Publikum, 
wie das damalige „Birnbaumer Wochenblatt“ 
meldet. Die Zwiſchenſtationen Pruſchin, 
Kwiltſch und Luboſch waren ebenfalls ſchön ge⸗ 
ſchmückt und von Publikum überfüllt, das dem 
erſten Zug donnernde Hochs entgegenbrachte. 
In Pinne empfing der Geſangverein den ein- 
fahrenden Zug. Der Bürgermeiſter Hoffmann 
brachte ein Hoch auf den Landesherrn aus und 
der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Schwand 
begrüßte die Vertreter des Kreiſes Birnbaum, 
wofür Landrat Dr. Kurt von Willich⸗Birnbaum 
herzlich dankte. Nach kurz bemeſſener Zeit war 
es den Feſtteilnehmern nur möglich, ſich an 
einigen Seideln edlen Gerſtenſaftes zu laben, 
dann ging die Fahrt miezer nach Birnbaum zu- 
rück, wo für ſechzig Perſonen im Ehlertſchen 
Hotel zum „Schwarzen Adler“ ein Feſteſſen be⸗ 
ſtellt war. Bis auf weiteres verkehrten je zwei 
Züge hin und zurück. Bis im Jahre 1889 der 
Reſt der Eiſenbahnſtrecke nach Rokietnice been⸗ 
det wurde, von wo aus Anſchluß an die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Kreuz Poſen möglich war. 


Leszno (Liſſa) 

n. Feſtlegung der Höchſtpreiſe für Brot. Der 
Staroſt weiſt darauf hin, daß im Einvernehmen 
nit der hieſigen Bäckerinnung der Brotpreis 
auf 30 Groſchen für ein Kilogramm feitgel:at 
wurde. Der Preis für ein Kilogramm Schwarz⸗ 
brot beträgt 25 Groſchen. Der Preis für Sem⸗ 
meln bleibt unverändert. Die Verordnung 
tritt ſofort in Kraft und gilt für den ganzen 
Kreis Liſſa. 

n. Generalverſammlung der Deutſchen Ver⸗ 
einigung, Ortsgruppe Pomykowo. Am vergan⸗ 
genen Montag hielt die Ortsgruppe Pomykowmo 
ihre Jahreshauptverſammlung ab, die gut be⸗ 
ſucht war. Vg. Heinz Damm Liſſa hielt 
einen intereſſanten Vortrag über das Deutſch⸗ 
tum im Auslande. Es folgte die Entlaſtung 
und Wiederwahl des Vorſtandes. Als Vor⸗ 
ſitzender wurde wiedergewählt Otto Schwarz, 
Schriftführer Richard Gumprecht, Kaſſierer Al⸗ 
bert Wirbel. Zur Delegiertenverſommlung in 
Bromberg wurden gewählt: Wilhelm Schlecht, 
Erich Klopſch und Margarete Seifert aus Mo⸗ 
raczewo. 

eb. Vorſicht bei Nachtſchattenbeeren. In 
Liſſa und Umgegend gibt es reichlich Nacht ⸗ 
ſchattengewächſe, deren Beeren jetzt zu 
reifen beginnen. Die reifen Beeren haben 
große Aehnlichkeit mit Blaubeeren und können 
daher leicht verwechſelt werden. Da Nacht⸗ 
ſchattenbeeren ein ſtarkes Gift enthalten, 
können nach Genuß Uebelkeit, Erbrechen und 
Krämpfe, es kann ſogar beim Genuß vieler 
dieſer Beeren der Tod eintreten. Beſonders 
Kinder müſſen deshalb immer wieder vor dem 
Genuß dieſer Beeren gewarnt werden. 


Rawicz (Nawitſch) 

— Feuer durch Blitzſchlag. In Schlems⸗ 
dorf bei Bojanowo ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Bauern Jakob Hytry, die vollſtän⸗ 
dig niederbrannte. Mitverbrannt find die ge- 
ſamte diesjährige Ernte und landwirtſchaftliche 
Maſchinen. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Stand des Hopfens. Im Gegenſatz zu an⸗ 
deren Hopfenanbaugebieten, wo ausgezeichnete 
Hopfenernten erwartet werden, iſt aus unſerem 
Anbaugebiet um Neutomiſchel wenig Er- 
freuliches in dieſer Beziehung zu berichten. 
Schon das kalte Frühjahr ließ die Pflanzen nicht 
kräftig zur Entwicklung kommen. Dann kam 
ſpäter das unerhört ſtarke Auftreten der Hop⸗ 
fenblattlaus, das in den meiſten Plantagen un⸗ 
geheuren Schaden anrichtete. In den letzten 
Wochen haben ſich viele Anlagen etwas erholt, 
beſonders die, in denen wiederholt geſpritzt 
wurde. Viele Anlagen ſind von den Hopfen⸗ 
produzenten gänzlich abgenommen worden. 
Alles in allem wird hier mit einem 50prozen⸗ 
tigen Ausfall der Hopfenernte gerechnet. 

an. Beſtandene Prüfung. Ihre Geſellenprü⸗ 
fung im Fleiſcherhandwerk beſtanden hier am 
4. d. M. zwei junge Volksgenoſſen: Willi Kuhnke; 
Lehrherr Fleiſchermeiſter Paul Korn; und 
Richard Reſchke; Lerrherr Fleiſchermeiſter Szu⸗ 
walſki. Beide Lehrlinge beſtanden die Prüfung 
theoretiſch und praktiſch mit „gut“. 

an. 15jähriges Beſtehen eines deutſchen Wn- 
ternehmens. Die Firma Berta Gaßmann, 
Striderei- und Trikotagenfabrik konnte am 16. d. 
M. auf ihr 15jähriges Beſtehen zurückblicken. 
Die Firma wurde in der ſchwerſten Inflations⸗ 


R 


Aus Poſen und Pommerellen 


Autokataſtrophen auf der Gneſener Chauſſee 


Perſonenkraftwagen und Laſtaufo verunglückt 


ü. Am Dienstag ereignete ſich um 15.30 Uhr 
auf der Chauſſee Gneſen—Stralkowo bei M ie- 
lezyn eine Autokataſtrophe. Vom Sommer: 
aufenthalt auf dem Gutsbeſitz in Kruchowo, 
Kreis Mogilno, kehrten die Ingenieure Ludwik 
Schellenberg und Kazimierz Zielinſki 
aus Warſchau in einem Perſonenauto zurück. 
Als der Kraftwagen mit einer Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 70 Kilometer fuhr, verurſachte ein 
Nagel im rechten Hinterrade eine Panne. In 
voller Fahrt raſte der Wagen an einen Chauſſee⸗ 
baum, ſo daß das Auto ſchwer beſchädigt wurde. 
Die beiden Inſaſſen erlitten erhebliche Kopf-, 


Hand⸗ und Beinverletzungen. Sie wurden mit 
dem Auto der Rettungsbereitſchaft nach Gneſen 
ins Krankenhaus gebracht. — Eine zweite Auto⸗ 
kataſtrophe ereignete ſich am Mittwoch um 7.30 
Uhr morgens auf der Chauſſee GneſenPoſen 
bei der Ortſchaft Wozniki. Das Laſtauto 
der Firma Berka in Poſen transportierte 
acht Stück Vieh. Aus noch nicht feſtgeſtellter 
Urſache fuhr der Wagen an einen Chauſſee⸗ 
baum, ſo daß eine Seitenwand des Autos zer⸗ 
trümmert, ein Rind getötet und zwei Rinder 
ſchwer verletzt wurden. Der Chauffeur kam mit 
leichteren Verletzungen davon. 


CLILLILILILLIILILILIIILILILI] 
Werktags 6.45 und 8.45 Uhr. 


Ab Freitag, den 19. August, 


drei hervorragende Filmschauspieler Hollywoods 
Joan Crawford — William Powell — Robert Montgomery 
in der ausgezeichneten Komödie 


„Frau Cheyneys Ende“ 


Regie: Van Dyke. 


Heute, Donnerstag, zum letzten Male: 
0000000000000000000020000000000000000000000000000000 92000008 


o0000000802000000000000 
Sonn- u. Feiertags 4.45, 6.45, 8.45 


„Musik für Dich“. 


zeit gegründet und war anfänglich Engros- 
geſchäft. Jetzt iſt die Firma ausſchließlich auf 


Privatkundſchaft eingeſtellt, die noch über die 


Grenzen unſeres Gebietsteils hinausreicht. Auch 
durch die Schaffung von Arbeitsgelegenheit für 
weibliche Perſonen wirkt die Firma hier ſehr 
zum Segen. 


Grodzisk (Grãtz) 


an. Der Brieftaubenzüchterverein von Grätz 
und Umgegend veranſtaltete kürzlich einen Flug 
mit jungen Brieftauben, die in einer Entfer⸗ 
nung von 123 Klm. abgelaſſen wurden. Die 
erſten Tauben trafen ein bei W. Kaczmarek, in 
einer Zeit von 3 Stunden und 8 Minuten. 


Gniezno (Gneſen) 

ü. Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich 
am Mittwoch um 11 Uhr in Gneſen. Auf 
der rechten Seite in der ul. Warſzawſka jtand 
ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen vom 
Staatlichen Geſtüt. Als das Laſtauto der 
Fleiſchhandelsfirma Zakowſti aus Dolſt in der 
Richtung zum Grünen Markt fuhr, kam eine 
etwa 35jährige Frau auf dem Fahrrade ent⸗ 
gegen gefahren. In der Höhe des Fuhrwerks 
lenkte der Kraftwagen plötzlich auf die linke 
Straßenſeite, jo daß die Radlerin unter die 
Näder des Autos geriet und überfahren wurde. 
Tödlich verletzt wurde die Unbekannte 
im bewußtloſen Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht. 

ew. Neuer Brotpreis. Ab 13, d. Mts: hat die 
hieſige Stadtverwaltung den Preis für Roggen⸗ 
brot von 32 auf 30 Gr. für 1 Kg. herabgeſetzt. 

ew. Die Direktion der Gneſener Kleinbahn 
gibt bekannt, daß noch bis Ende September 
ermäßigte Fahrkarten nach Powidz ausgegeben 
werden. Der Preis für Hin⸗ und Rückfahrt 
beträgt 1 31. Abfahrt von Gneſen um 9.15 und 
und 14 Uhr; Rückfahrt von Powidz um 17.49 
und 20.50 Uhr. Die ermäßigte Fahrt gilt nicht 
nur Sonntags, ſondern für alle Tage. 

ew. Verhaftet. Am Sonnabend, 13. d. Mis.., 
wurde der Sekretär des Wöjtamtes Gneſen, 
Roman Ochocinſti, wegen Anterſchlagung von 


13 000 31. verhaftet. 


ew. Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Am 
13. Auguft wurde das Ehepaar Zietkowjti in 
Witkowo verhaftet. Als in der Wohnung des 
Ehepaares eine Hausſuchung nach geſtohlenen 
Sachen durchgeführt wurde, ging Frau 3. mit 
einem Meſſer auf den Polizeibeamten. Auch 
ſoll ſie den Beamten mit Schimpfworten verletzt 
haben. Z. wurde wegen Anſtiftung ſeiner Frau 
zu dieſer Tat verhaftet. 


Margonin (Margonin) 

ds. Errichtung einer neuen Molkerei. Wie 
in unſerer Stadt Gerüchte umherlaufen, ſoll an 
Stelle der jüdiſchen Synagoge eine Molkerei 
errichtet werden. Da das Bauprogramm ſchon 
ausgearbeitet iſt, ſollen die Arbeiten in kurzer 
Zeit ihren Anfang nehmen. 


Margonin (Margonin) 

ds. Vor dem Burggericht hatte ſich die deutſche 
Volksgenoſſin Gertrud Kühn aus Margonin⸗ 
Dorf zu verantworten. Während eines Streites 
ſoll die Angeklagte ſich dem 16jährigen Pie⸗ 
truſzka gegenüber beleidigend geäußert haben. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu zehn 
Tagen bedingungsloſem Arreſt, der in 50 Zloty 
Geldſtrafe umgewandelt werden kann, ſowie 
zur Tragung der Gerichtskoſten. 


Obrzycko (Oberſitzko) 

ds. Selbſtmordverſuch. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag verſuchte die 23jährige Helena F. von hier, 
nachdem ſie mit ihrem Verlobten eine heftige 
Auseinanderſetzung hatte, Selbſtmord zu be⸗ 
gehen, indem ſie Lyſol trank. Der Arzt Dr. 
Krupik hofft, ſie am Leben zu erhalten. 


Wagrowiee (Wongrowitz) 


ü. Drei Wirtſchaften in Flammen. Auf dem 


Gehöft des Landwirts Paul Krüger in Kamie⸗ 


nice entſtand aus bisher nicht geklärter Urſache 
Feuer, das bei dem ſtarken Winde raſch um ſich 
griff und auch die Wirtſchaftsgebäude der 
Bauern Karl Guſe und Leo Woltmann in kur⸗ 
zer Zeit in Flammen hüllte. Auf allen drei 
Gehöften brannten die mit der diesjährigen 
Ernte gefüllten Scheunen ſowie Ställe und 
Schuppen nieder. Mitverbrannt find außerdem 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Durch 
die energiſche Rettungsaktion der Wongrswitzer 
Feuerwehr konnten die Wohnhäuſer vor den 
Flammen geſchützt werden. In den Abendſtun⸗ 
den mußte die Feuerwehr zum zweitenmal an⸗ 
gefordert werden, denn aus den ſchwelenden 
Trümmern entwickelten ſich neue Flammen, die 
den Nachbargebäuden gefährlich wurden. Nach 
einer längeren Tätigkeit wurde das Feuer gänz⸗ 
lich gelöſcht. 
Żnin (Znin) 

ds. Mit Meſſer und Senſe auf den Landwirt, 
Als der Landwirt Stefan Wieczorek auf einem 
nächtlichen Rundgang auf ſeinem Felde zwei 
Diebe antraf und dieſe vertreiben wollte, nah⸗ 
men ſie eine drohende Haltung an, indem der 
eine der Diebe mit einem Meſſer, der andere 
mit der Senſe auf den Landwirt losgingen. Der 
Polizei gelang es, die Felddiebe feſtzuſtellen, 
und zwar Andrzej Nieſtatek aus Szelejewo und 
Broniſtaw Napierala, die verhaftet wurden. 


Szamoein (Samotſchin) 

ds. Pferdemarkt. Der hier am 11. Auguſt 
abgehaltene Pferdemarkt war gut beſchickt, auch 
waren viele auswärtige Händler vertreten. 
Der Auftrieb betrug gegen 200 Stück. Die 
Preiſe blieben wenig verändert; für erſtklaſſige 
Pferde wurden 650, für gute Arbeitspferde 400 
bis 500, für mittlere 150—300 und für etwas 
ſchlechtete 100—170 31. gezahlt. 

ds. Von der Maul- und Klauenſeuche. Die 
Maul- und Klauenſeuche greift furchtbar in un- 


aan tat 


Bienen überfallen ein Fuhrwerk 


Zwei Perſonen ſchwer verlegt und vier Pferde getötet \ 


Seppenrade (Weſt.). Am Rande der Borken⸗ 
berge in den Seppenrader Bauernſchaften Em⸗ 
kum⸗Leverkum hat ſich ein ſchwerer Unglücksfall 
zugetragen, der durch wildgewordene Bienen 
verurſacht wurde. Der Bauer Hartweg war 
mit dem Transport einer Dreſchmaſchine be⸗ 
ſchäftigt, die von vier Pferden gezogen wurde; 
ſpäter ſollten zur Hilfeleiſtung noch zwei mei- 
tere Pferde eingeſpannt werden. In der Nähe 
einer großen Imkerei wurden die Pferde plötz⸗ 
lich unruhig, weil fie von Bienen beläſrigt 
wurden. In wenigen Augenblicken kamen 
ganze Bienenſchwärme zu dem Geſpann. Die 
beiden noch nicht angeſchirrten Pferde wurden 
vom Hauptgeſpann getrennt und ſofort wegge⸗ 
bracht, die vier angeſpannten aber waren im 
Nu mit Bienen überſät, die wütend auf ſie ein⸗ 
ſtachen. Mit Feuer und Waſſer gingen Hart⸗ 


weg und ein Maſchiniſt den Schwärmen zuleibe. 


Rund um das Geſpann legten ſie kleine Brände 
an, um die Bienen zu verſcheuchen, und über⸗ 
goſſen außerdem die wild gewordenen Vienen 
mit Waſſer. Mit Hilfe eines ſogenannten Im⸗ 
menſchleiers kamen ſie näher an die unglück⸗ 
lichen Pferde heran und konnten ſo die Ge⸗ 
ſchirre durchſchneiden. Eines der Pferde ver⸗ 
endete bald auf der Stelle, während die drei 
andern in verſchiedener Richtung auseinander⸗ 
liefen. Nach einigen hundert Metern brachen 
auch ſie tot zuſammen. Der Bauer und der Ma⸗ 
ſchiniſt erlitten ſchwere Verletzungen und muß⸗ 
ten ſofort in ein Krankenhaus gebracht werden. 
Die Bienenſchwärme bildeten auf den Pfer⸗ 
den einen dichten Pelz. Man nimmt an, daß 
der Vorfall dadurch entſtanden iſt, daß eines der 
unter der Fliegenplage leidenden Pferde eine 
Biene geſchlagen hat, worauf ſofort ganze Bie⸗ 
nenſchwärme auf das Geſpann losgingen. 
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An unſere Boffbesieher! 
d. Mis, nehmen alle Brief 
Adr rae Poſtämter Beſtellungen auf 
das „Poſener Tageblatt“ für den Mona 
September entgegen. Nur bei Beſtellung 
bis zum 28. d. Mts. kann pünktliche Lie⸗ 
ferung der Zeitung am nächſten Monats⸗ 
erſten gewährleiſtet werden. Bei gewünſch⸗ 
ter Poſtüberweiſung durch uns bitten wir, 
die Zahlung für September direkt an den 
Verlag mittels Verrechnungs⸗Zahlkarte 
(keine Ueberweiſungsſpeſen) zu leiſten. 
Verlag: „Poſener Tageblatt“, Poznan 3. 
ſerem Gebiete um ſich. So iſt dieſelbe in die 
ſen Tagen unter den Viehbeſtänden bei 24 Be⸗ 
ſitzern in Zachasberg amtlich feſtgeſtellt 
worden. Auch wurde die Maul- und Klauen 
ſeuche unter den Viehbeſtänden der Landwirte 
Wilhelm Roſenbaum in Seefeld und W. Wege in 
Strelitzhauland, der Landgemeinde Samotſchin 
amtlich feſtgeſtellt. Schutzmaßnahmen ſind ger 
troffen worden. 
ds, Zwangsverjteigerung. Am 2. September 
d. J. um 9 Uhr vorm. findet im Burggericht 
Margonin, Zimmer Nr. 9, die Zwangsverſtei⸗ 
gerung des in Helldorf gelegenen und im 
Grundbuch von Margonin unter Boröwfi Band 
II Blatt 49 eingetragenen Landwirtſchaft mit 
den dazu gehörenden Gebäuden und Ackerland 
in Größe von 12.79.40 Hektar, ſtatt. Zu dieſer 
Landwirtſchaft gehört eine Windmühle. In⸗ 
haber dieſes Landgrundſtücks ijt Franciſzek Ko 
ſakowſki. Während der Schätzungswert auf 
9298,80 z! feſtgeſetzt wurde, beträgt der Aus 
rufungspreis 6199,20 zl. Kaufluſtige müſſen vor 
dem Verſteigerungstermin eine Kaution von 
930 zl hinterlegen, ſowie die Kaufgenehmigung 
der betreffenden Behörde vorlegen. Die Beſich⸗ 
tigung der Landwirtſchaft kann zwei Wochen 
vor dem Termin erfolgen. 


Labiszyn (Labiſchin) 

ds. Vom Winterhilfswerk. Wie das hieſige 
Komitee zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
bekanntgibt, ſind während des letzten Winter: 
an Bargeld 1843,09 zi für die Stadt Labiſchin 
geſammelt worden. Ferner haben die Arbeits⸗ 
loſen unſerer Stadt 2500 Meter Chauſſeedecke 
ſowie Pflaſterungsarbeiten und andere Arbeiten 
ausgeführt. Die Landgemeinde Labiſchin⸗Dorf 
hat eine Summe von 1406,62 zl aufgebracht. 


Bydgoszcz (Bromberg) 

Waggonmangel. Angeſichts des Feiertage; 
Maria Himmelfahrt herrſchte für das lange 
Wochenende allgemeine Nachfrage nach Sonder⸗ 
zügen, beſonders zur Küſte. Wie wir erfahren 
haben, hatten verſchiedene Organiſationen ſo⸗ 
wohl in Bromberg als auch in anderen Städten 
Pommerellens ſich um die Organiſierung ſolcher 
Sonderzüge bemüht. Wie es heißt, foen 
für eine ſolche Fahrt, welche die hieſigen Staats 
beamten organiſieren wollten, 800 Meldungen 
vorgelegen haben. Die Eiſenbahndirektion Thorn 
hat jedoch der Bitte um Stellung von Sonder⸗ 
zügen nicht entſprechen können mit dem Hin- 
weis auf den herrſchenden Waggonmangel. 


Wioctawek (Wloclawel) 

Superintendent Woſch⸗Wloclawek 7. Der in 
weiten Kreiſen bekannte und hochgeſchätzte 
Seelſorger der lutheriſchen Gemeinde zu Wloc⸗ 
lawek, Superintendent der Plocker Diözeje, 
Paftor Hugo Theodor Woſch, ift in Breslau 
im Krankenhauſe „Bethesda“ im Alter von 
67 Jahren in die Ewigkeit abberufen worden. 
Dieſe Nachricht wird alle diejenigen, die den 
Verſtorbenen näher kannten, aufs tiefſte be⸗ 
trüben. 


Tczew (Dirſchau) 

Ehrentag. Eine Abordnung der Fener- 
wehr, beſtehend aus Oberbrandmeiſter Brun 
Cilkowſki, Brandmeiſter Viktor Jelinſki und den 
älteſten Feuerwehrmann Bruno Sanetzki, Aber- 
reichte dem Kaufmann Paul Wuſſow, der ſeit 
Gründung der hieſigen Wehr angehört, eine 
Ehren⸗Urkunde des pommerelliſchen 
Feuerwehrverbandes. Auch wurde Kaufmann 
Wuſſow in Anbetracht ſeiner großen Verdienſte 
um das Feuerlöſchweſen zum Ehrenmitglied er 


nannt. 


„Der große Zauberer Duft“ 

Er führt Menſchen zueinander und läßt Men⸗ 
ſchen einander entgleiten. Ein Geruch kann Er⸗ 
innerungen der Kindheit heraufbeſchwören; er 
kann berauſchen und willenlos machen; er kann 
beglücken, und er kann abſtoßen. Am Geruch 
wittert der Hund die Fährte des Wildes, der 
Duft zieht über Kilometer hinweg das Schmet⸗ 


terlingsmännchen zum Weibchen, und das Par- 


füm hat von alters her in der Kultur der Völker 
eine beherrſchende Rolle geſpielt. Und noch 
wiſſen wir wenig über dieſes Geſchenk der Na⸗ 
tur. Noch wiſſen wir wenig, wie der Duft zu⸗ 
ſtande kommt und warum er tiefe ſeeliſche Wir⸗ 
kungen auf uns ausübt. 
Sinn zu ſein, ſich — nicht faſſen zu laſſen, und 
gerade darum bleibt er von einer zugleich 
heimlichen und unheimlichen Gewalt. Geſicht 
und Gehör ſtehen unſerem wachen Verſtande 
näher, und wir reden mehr von ihnen; das 


Reich der Düfte iſt unbekannter und darum be⸗ 


ſonders intereſſant. 

Ueber dieſes geheimnisvolle Reich der Düfte 
veröffentlicht Dr. Rolf Reißmann einen großen 
Tatſachenbericht im neueſten Heft der 12 
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Vom polnischen Holzmarkt 


Die Lage auf dem Pinsker Holzmarkt ist 
u wie vor günstig. Vor allem wird allen 
ichenholz-Sortimenten grösstes Interesse ent- 
Segengebracht. In den letzten Tagen waren 
riesen und Eichenbretter stark gefragt. Das 
Material wurde für Danzig gebraucht. Ab- 
Schlüsse nach Danzig in Eichenholz-Sortimen- 
ten wurden u. a. von der Firma L. Zylberblat 
* M. Cyrulnik in Pinsk, die in diesem Ge- 
schäftsjahr 90% Eiche produziert, getätigt. Es 
andelte sich um Fichenfriesen T. und II. Kl. 
Die Firma Gorbur in Janowo bei Pinsk ver- 
aufte ca. 100 fm engl. Friesen nach Danzig, 
ie sie ebenfalls von der genannten Firma er- 
Worben hat. Gesucht sind ferner Eichenblock- 
fetter bei festeren Preisen. 

Auch die Lage am Schnittholzmarkt wird 
als befriedigend bezeichnet. Gesucht sind 
Schwellen aller Typen für den Export. Die 
ächfrage ist auch sonst bedeutend und die 
reise im allgemeinen anreizend. 

Die Nachfrage am Lemberger Weichholz- 
Markt hat sich in den letzten Tagen gebessert. 
uch das Ausland zeigt grösseres Interesse. 
sucht werden grössere Partien zum Ein- 
Schnitt. Mehrere bedeutende Sägewerke im 
teise Stryi haben ihre Werke wegen Roh- 
Stoffmangels stillegen müssen. Gesucht waren 
iefernes Tischlerholz I. Klasse und kieferne 
Boulsen. . 

Auch am Hartholzmarkt hat sich die Lage 
etwas gebessert. Nachfrage besteht vor allem 
ür Fichenboulsen, für die bisher niemand das 
geringste Interesse hatte. Eine Auslandsfirma 
at in Lemberg einen grösseren Posten dieses 
NOrfiments aufgekauft. Von Schnittmaterialien 
Waren noch englische Friesen in den bisher 
evorzugten Ausmassen von 1X3“ und 18“ 
aufwärts gesucht. Auch Buchenkanthölzer 
Weren gefragt, sowie Eichenbinder von 33 und 

englischen Zoll. 

„Am Brennholzmarkt war die Lage unver- 
ändert, Die Preise behaupteten sich auf der 
bisherigen Höhe. Die Anfuhr von Buchen- 
rennholz aus der Umgegend nahm etwas zu, 


nachdem die Ernte eingebracht war. 


| 


* 


Zur Zeit herrscht auf dem Kalischer Holz- 
markt noch Ruhe, verursacht durch die noch 
echt beendigten Erntearbeiten. Da das Wet- 
er jedoch bisher gut gewesen ist, hofft man 
auf baldige Belebung der Geschäftslage, da mit 
eirer früheren Beendigung der Ernte eine Be- 
ebung des Baumarktes zu erwarten ist. Die 
egerhalter richten sich bereits darauf ein und 
lassen das erforderliche Bauholz in Waggon- 
gaun en aus dem Posenschen und aus den 
ehe en Provinzen anliefern. Manche Bau- 
reit. timente sind auf den Sägewerken be. 
für 4 Stark vergriffen. Die Preise stellen sich 
ei Festmeter Kiefernbretter, kurz abgesägt. 

t 18 mm Stärke und 13 cm Breite auf 43 zł 
und von mehr als 13 cm auf 45 zł. Schalbret- 
ter aus Kiefernholz von 18 mm, halbrein, ge- 
Schmitten und 3.m Länge kosten 52 zł je fm. 
Schalbretter aus Fichtenholz von 3 m, 15 cm 
und 18 bis 17 mm kosten 54 zt und von 18 cm 
aufwärts 57 zł. 


Die polnische Zellstoff- und Papier- 
produktion 


In der Zeit von Jamar bis Mai 1938 betrug 
die polnische Zellstofferzeugung 45648 t im 
Werte von 13.81 Mill. zt gegen 37608 t im 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


Anstieg der polnischen Eisenerzförderung 


Die Bemühungen der massgebenden polni- 
schen Regierungsstellen, die Förderung heimi- 
Scher Eisenerze zu steigern und damit den 
Rohstoffbedarf der Hüttenindustrie bis zu 
einem gewissen Grade im Inlande zu decken, 
Sind nicht ohne Erfolg geblieben. Während im 
Jahre 1932 die polnische Förderung von Eisen- 
erzen nur 77000 t betrug, ist sie bis zum Jahre 
1936 auf 468000 t angestiegen. Im Jahre 1937 
konnte die Förderung von Elsenerzen in Polen 
bis auf 780.000 t erhöht werden. Nach den vor- 
läufigen Schätzungen machte die polnische 
-isenerzförderung allein im ersten Halbjahr 
1938 400 000 t aus. 


Verarbeitungszwang für Kotonin in Polen 


Das polnische Ministerium für Industrie und 
Handel hat eine Anordnung erlassen, durch die 
der polnischen Textilindustrie bis zum Ende 
des laufenden. Jahres die Verwendung von 
Kotonin in einer Höhe von 1600 t vorgeschrie- 
ben wird, Im Laufe des Jahres 1939 soll .der 
Kotoninverbrauch der Textilindustrie auf 4800 t 
gesteigert werden, wobei die notwendigen 
Massnahmen durch Qualitätsverbesserung der 
kotonisierten heimischen Textilrohstoffe un- 
verzüglich in die Wege geleitet werden sollen. 
Fiir das Jahr 1938 war zunächst ein Kotonin- 
verbrauch von rund 3000 t projektiert. Tat- 
sächlich sind aber nur einige hundert Tonnen 
Kotonin von der polnischen Textilindustrie 
verarbeitet worden. 


Starke Zunahme 
der polnischen Gurkenkonservenausfuhr 


In der Zeit vom August 1937 bis Ende Mai 
1038 wurden aus Polen nicht weniger als 
25000 Blechdosen Gurkenkonserven expor- 
tiert. Der grösste Teil dieses Exports ging 
nach den Vereinigten Staaten. Auch England, 
Deutschland und Belgien sowie zahlreiche 
Ueberseeländer waren an dem polnischen Kon- 
servenexport beteiligt. Der Anstieg der pol- 
nischen Ausfuhr von Gurkenkonserven geht 
aus der Tatsache hervor, dass im Jahre 1935/36 
die Ausfuhr lediglich 81600 Dosen und im 
Jahre 1936/37 nur 187.600 Dosen ausmachte. 


Werte von 11.05 Mill. zt im ersten Halbiahr 
1937. Davon entfielen auf Sulfit-Zellstoff 36 606 
(29 240) t im Werte von 11.78 Mill. zt (8.93 
Mill. zt) und auf Natron-Zellstoff 9 042 (8 359) t 
im Werte von 2.03 Mill. 21 (2.11 Mill. 20. Die 
gesamte Papierproduktion Polens betrug in 
der Berichtszeit 81 861 (79 924) t im Werte 
von 46.44 Mill. (44.36 Mill.) 21. Davon entfielen 
auf Seidenpapier und Papier mit einem gerin- 
geren Gewicht als 28 g pro qm 2 312 (2 425) t. 
auf Packpapier 27974 (25836) t. auf Schreib- 
papier 10 392 (11 525) t, auf Druckpapier 26 837 
(27 232) t, auf Kartons 4658 (3 465) t und auf 
sonstige Papiere 9 688 (9 441) t. 


Die deutsche Holzeinfuhr aus Polen 


nach Holzarten 


Deutschland führte im ersten Halbjahr 1938 
folgende Holzarten aus Polen ein (in ebm): 
I. Halbi. 38 l. Halbi. 37 


Buchenrundholz 1 664 — 
Eichenrundholz 3692 6615 
Sonstig, hartes Rundholz 11651 9 461 
Hartes Schnittmaterial 

aller Art 4071 1109 
Weiches Sägerundholz 74 146 173 429 
Grubenholz 14 298 574 
Papierholz (in rm) 142 136 128 060 
Schwellen, hart u. weich 3717 1853 
Weiches Schnittmäterial 34610 37 479 


Sperrholz 1 966 1116 
Die Ziffern beziehen sich auf das Altreich, 
also ohne Oesterreich. 


Die polnische Holzausfuhr über Gdingen 


Die polnische Holzausfuhr über Gdingen hat 
auch im ersten Halbiahr 1938 bedeutend zu- 
genommen. Sie betrug in dieser Zeit insge- 
samt 260000 Festmeter gegen 112000 Fest- 
meter in der gleichen Zeit des Vorjahres, das 
ist eine Steigerung um 130%. Besonders stark 
zugenommen hat die Ausfuhr von Grubenholz, 
nämlich von :4600 auf 79600 Festmeter. An 
Papierholz wurden 69400 Festmeter expor- 
tiert, während im ersten Halbjahr 1937 noch 
überhaupt keine Papierholzausfuhr über Gdin- 
gen stattfand. 


Die Tätigkeit der Getreidebörsen 


Am 17. August fand unter dem Vorsitz des 
Ministers Sokolowski im Ministerium für Han- 
del und Industrie eine Konierenz der Kom- 
missare sämtlicher Getreidebörsen statt, auf 
der die Lage auf dem Getreide- und Mehl- 
markt besprochen wurde. 


Die einzelnen Kommissare gaben genaue 
Lageberichte und schilderten die Preisgestal- 
tung auf den Börsen, Im Zusammenhang damit 
wurde besonders darauf hingewiesen. dass die 
Tätigkeit der Getreide- und Warenbörsen der- 
art eingestellt werden, dass sie die wahre Lage 
auf dem Markte widerspiegelt, 


Rückgang in der industriellen 
Erzeugung Englands 


Aus der Veröffentlichung des Board of Trade 
vom Mittwoch über die industrielle Produk- 
tion Englands gebt hervor, dass zum ersten 
Male seit 1933 ein Rückgang in der industriel- 
len Erzeugung Englands im zweiten Viertel- 
jahr 1938 verzeichnet worden ist. Die Index- 
ziffer für die industrielle Produktion Englands 
ist um 8% im Vergleich zur selben Zeitspanne 
des Vorjahres gesunken. 


Braugerstenmesse in Posen 


In der Zeit vom 21. bis 23. September 1938 
findet in Posen die 7. Allpolnische Praugerste— 
messe statt. Die Organisation der Messe liegt 
wie alljährlich in den Händen des Verbandes 
der polnischen Braugersteerzeuger. 


Die Gdingener Werft 
legt das erste Schiff auf Stapel 


Nach einer Meldung aus Gdingen wird auf 
der „Gdingener Werft“ in der kommenden 
Weche die Kiellegung des ersten bei dieser 
Werft in Auftrag gegebenen Motorschiffes er- 
folgen. Das Fahrzeug soll etwa 1200 t fassen 
und wird für Rechnung der Polnischen Schiff- 
fahrtsgesellschaft gebaut. Mit diesem Bau wird 
das erste grössere Schiff auf einer polnischen 
Werft fertiggestellt werden. 


Börsen und Märkte 


Getreide-Märkte 


Posen, 18. August 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Zloty frei Station Poznan. 


Richtpreise: 
SEES RR REN RE 20.2 — 20.75 
Mahl-Roggen (neuer!) 15.00 —15.50 
nd ĩ rg 14.5 0—15.00 
Standardhafer I 480 g/. ER 
* 450 el .. 5 
Weizenmehl I. Gatt. Ausz. 30% 39.004000 
” ee 50% . .  36.00—37.00 
„ la. „ 688 33.00—84.00 
„ I. „50-65%. . 28.50-29.50 
Weizenschrotmehl 95% . — 
Roggenmehl I. Gatt. 50% . 25.50 - 26.50 
” Eray 65% . 24.00 25,00 
„ II. „ 50—65% . X 
Roggenschrotmehl 95% . — 
Kartoffelmehl „Superior“ 28.50—32.50 
Weizenkleie (grob) 12.5018. 00 
Weizenkleie (mittel)) 10.75—11.75 
Roggenkleie De Kr ya er er er 10.25—11.25 
Gerstenkleie S 10.25—11.25 
Qelblup inen . . 19.00-19.50 
Blaulupinen S | 18.00-18.50 
Winterraps 41.00 — 42.00 
Bene E E EA AG MEIT 35.00-87.00 
Leinkuchen s. s». sess — 
Rapskuchen n 13.25—14. 25 
Sonnenblumenkuchen — 
Solaschröt - s. „„ 980 0 
Weizenstroh, lose . « .. 1.75.25 
Weizenstroh, gepresst 2.75—3.25 
Roggenstroh, lose. . > » » 2.002,50 
Roggenstroh, gepresst 8.25—8.75 
Haferstroh, loses 1.76-—2.26 
Haferstroh, gepresst. . . » 2.75—2.25 
Gerstenstroh, loses 1.50—2:00 
Gerstenstroh, gepresst . +» » . 2.503,00 
F te- 
eu, gepresst . 2» ss » su .75—6. 
Netzeheu. lose r 5.25—5.75 
Netzehen, gepresst 6.25—8.75 


Gesamtumsatz: 3862 t, davon Roggen 187 t, 
Weizen 1160 t, Gerste 145 t, Hafer 20 t. 


Bromberg, 17. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide - und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen neu 19.50 bis 20, Roggen neu 
15—15.50, Gerste 15 bis 18.25, Wintergerste 
——, Roggenmehl 65% 25 bis 25.50, Rog- 
gen-Schrotmehl 20.50—21.50, Roggen - Export- 
mehl 24.50—25, Weizenmehl 65% 33.50-34.50, 
Weizen-Schrotmehl Weizenkleie fein 
11.25-11.75, mittel 11.75-12.25, grob 12.50--13, 
Reggenkleie 10.75—11.25, Gerstenkleie 11.75 bis 
12.00, Gerstengrütze 24—24.50, Perlgrütze 34.50 
bis 35.50, Viktoriaerbsen 24—28, Folgererbsen 
24—26, Winterraps 41—42.50, Winterrübsen 39 
bis 40, Senf 34-36. Leinkuchen 22,50-—-23, 
Rapskuchen 14.25—15, Sonnenblumenkuchen 
17.75-18.75, Sojaschrot 22.75—23, Roggenstroh 
lose 2.50—3, Roggenstroh gepresst 3 bis 3.50, 
Netzeheu lose 4.50—5.25, Netzeheu gepresst 
5.50--6.25. — Gesamtumsatz: 2014 t, davon 
Weizen 345 t — belebt, Roggen 655 t — ruhig, 
Gerste 387 t — ruhig, Hafer 31 t, Weizenmehl 
71 t — ruhig. Roggenmehl 275 t — rubiz. 


Posener Viehmarkt 
vom 17. August 1938 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


Auftrieb: 460 Rinder, 1546 Schweine, 
432 Kälber, 175 Schafe; zusammen 2613 Stück. 
Rıoder: 

Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete. nicht 
angespannt i ; 70—78 
b) jüngere Mastochsen bis zu à Jahren 0—68 
e) ältere wre „ 50—56 
d) mässig genährte. s s . 44—48 
Bullen: 2 
a) vollfleischige. ausgemästete „ 10-14 
b) NEN a Wie ya 47 
c) gut genährte, ältere . 
3 mässig genährte 24016 
Kübe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 79—78 
fMasıküue. . * . 9 0 0% 00 a. 
c) gut ge e. s 
d) mässie eenäbrio, : = e „ 3040 
a) vollfleischige. ausgemästete 10—78 
b) Mastlärsen < 2.2. + x 80-88 
gut genährte . 0 
J mässis zeile: 2:2 4548 
Jungvieh: 8 
8 gut genährtes s è » 42 —50 
b) mässig genährtes . » s u e 38-40 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber „ 100—106 
n Atuar „ ig 
c) gut genährte . ` 86 
d) mässig genährte . ee } 68—76 
Schafe: 
a) vollfleischige, ausgemästete Lā 
mer und jüngere Hammel . . 6-70 
te, ältere Hammel und 
utterschale „+ „ „ o . 
e) gut genihetes vo ne Er 
Schweine: 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg 
weht . . .... 102-106 
b) vollfleischige von 100 bis 120 ke 
Lebendgewicht : . . . . . . 96—100 
e) vollfleischige von 80 bis 100 kg ini 
d) fleischige Schweine von mehr als 
W 82—88 
e) Sauen und späte Kastrate , 81-96 


Marktverlauf: normal. 


Warschau, 17. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg in 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheits weizen 2222.50, Standard- 
roggen I 15.25—15.75, Standardgerste 15.25 bis 
15.75, Standardhafer I 19.50 bis 20, Standard- 
hafer I neu 15-15.50, Standardhafer II 18 18.50, 
Weizenmehl 65% 3334.50. Roggenmehl 65% 
23.50—24.50, Roggen-Schrotmehl 18 bis 19, 
Kartoffelmehl „Superior“ 31.00 bis 32.00, 
Weizenkleie grob 12 bis 12.50, Weizenkleie 
mittel und fein 11 bis 11.50, Roggenkleie 9 bis 
9,50, Winterwicken 70—75. Winterraps 44—45, 
Weissklee roh 155--185, Weissklee 97% 195 
bis 215, Inkarnatklee 75--80, Leinkuchen 19.50 
bis 20, Rapskuchen 12.50--13, Sonnenblumen- 
kuchen 1717.50. Sojaschret 23.25 bis 23.75, 


Steigender Zuckerverbrauch in Polen 


In den ersten zehn Monaten der laufenden 
Zuckerkampagne (1. 10. 1937 — 31. 7. 1938) 
wurden auf dem polnischen Binnenmarki 
341) 845 t Zucker abgesetzt gegenüber 317532 t 
in der gleichen Zeit der vorjährigen Kampagne 
Auch die Ausfuhr von Zucker aus Polen ist 
bedeutend gestiegen, und zwar von 36370 # 
auf 75 729 t in der Berichtszeit. 


Deutschland auf der diesjährigen 
Lemberger Messe 


Das Deutsche Reich wird sich auch an der 
diesjährigen Lemberger Messe offiziell betei- 
ligen. Die Organisation der deutschen Messe 
beteiligung liegt wiederum in der Hand des 
Werberates der deutschen Wirtschaft, Vor 
polnischer Seite bringt man der deutschen 
Ausstellung schon heute grosses Interesse ent- 
gegen. 


Roggenstroh gepresst 4.50 —5. Roggenstroh losı 
5--5.50, Heu neu gepresst I 7-7.50, Heu neu ge- 
presst II 5.506. Gesamtumsatz: 3417 t, da- 
von Roggen 1437 t — belebt, Weizen 40 t — 
belebt, Gerste 178 t — ruhig, Hafer 27 t — 
ruhig, Weizenmehl 312 t — belebt, Roggen 
mehl 996 t — belebt. 


Posener Effekten-Börse 
vom 18. August 1938 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 

45% Obligationen der Stadt Posen 


1926 
4%% Obligationen der Stadt Posen 
1929 N ae 888 — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- zl) 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen. II Em. 
43 umgestempelte Ztotypfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. 
4%% Zioty-Piandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie I 
grössere Stücke 
kleinere Stücke 
4% Konvert. - Pfandbriefe 
Landschaft 8 
3% Invest.-Anleihe. I. Em. 
3% Invest.-Anleihe. II. Em. 
4% Konsol.-Anleihe n 
4%% Innerpoln. Anlei ne 
Bank Cukrownictwa (ez. Divid.) ; 
Bank Polski (100 Zloty) ohne Coupon 
F sn Wo 
Piechcin. Fabr. Wap. I Cem. (30 250 
II. Cegielski — „ pre: e 
Lubad-Wronki (100 20 s.s’ 
Cukrownia Kruszwica . +» » » 
Herzfeld & Viktorius 


Stimmung: stetig. 


65.25 C 
ec Ber} 
» . + 
43.004 


der Pos. 


n 


e’ 
9 * 
9 * 


Warschauer Börse 
Warschau, 17. August 1938 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staats- und Privatpapieren uneinheitlich, 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam. 


* * 

FR 07 212.010 213.07 
Berlin » . » : : 89285467 89.12. 89.62 
e * 
on on . „ * è S 2 2 
New Vork (Scheck) 5.32 5.29¼ 5.321 
Paris, „ 5 „ 14.46 1855 

` i 8. 
AT adie 2801] 27800 28.03 
. SE 
Stockhol 133, g 
Danis . 89.75 100.28] 99.75 100.25 
Zürich e 
Montreal 
Wien . 


Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Es notierten: 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 83.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 93.75--94, 3proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe II. Em. 82.25, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe Serie III 42,75 bis 42.95 bis 42.88, 


Aproz. Konsolid.-Anleihe 1936 66.75 bis 67.00, 


4% proz. Staatliche Innen- Anleihe 1937 67.38, 
5proz. Staatliche Konversions-Anleihe 69.75, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatlichen Baak 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafıs- 
bank II.— VII. Em. 83.25. 8proz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz. Kom. - 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II.— III. Em. 
83.25. 8proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
Bank I. Em. 94, 5½ prozentige Piandbriefe 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5½ proz. 
Pfandbriefe der Laudeswirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 5½ proz. Kom.-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5% proz. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank II.— III. und III. N. 
Em. 81. 5 proz. Kom,-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank IV. Em. 81, 8proz. L. Z. (garant.) 
Tow. Kred. Ziem. Warschau 1924 (ohne Kup.) 
34.48, 4%proz. L. Z. Tow. Kred. Ziem, War- 
schau Serie V 65.25 6565.25, 4% proz. L. Z. 
Tow. Kred. Ziem. Lemberg 55 J. 64.50, 5proz, 
L. Z. Tow. Kred. Warschau 1933 74.25 73.78, 
6proz. Konvers.-Anleihe Lodz 1934 Serie A 73, 
ee Konvers.-Anleihe Warschau 1926 
50 —70. 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 125, Wegiel 35—34.75-—35, 
Lilpop 91, Modrzeiöw 16.75, Ostrowiec Serie B 
6767.25, Starachowice 43—44, Żyrardów 62 
bis 63, Haberbusch 57.25. 
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Am 17. d. Mts. nachmittags 2.50 Uhr entichlief ſanft 
im Evangeliſchen Diakoniſſenhaus in Poſen nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unfer guter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


Wilhelm Krauſe 


im 68. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Emilie Krauſe 
geb. Ziegler. 
cataſice, den 18. Auguſt 1958. 


Die Beerdig findet am Sonntag, dem 21. Auguſt, nachmitt 4 u 
vom Lrauerhaufe wg ſtatt. ; guit RE z 


Auto-Reifen 
für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Vertretung der Adlerwerke 
S. Szczepanski 
Poznan, pl. Wolnosci 17 — Tel. 30-07 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


Heute, 


Universa GOtreide-Beize 


USPULU 


laut Original Bayer-Vorschrift hergestellt. 


Citropekt 
In & Minuten 
Marmelade - Gelee. 


Überfheifiswort (feti) - 10 oroſchen 
jedes weilte Woet u nm —— 10 
Stellengepaße pro Wo- 5 
Offerstengebilie ur diffeierte Anzeigen 50 


A N 
Verkäufe 


Motorrad 
350 com, umftändehalber 
billig zu verkaufen. Off. 


Moderne möbel 


in guter Ausführung. 


Zur Saat 


carstens „DICK KOPF“ v. Weizen 


Lichtspieltheater „Stonce“ 


Donnerstag, 
Das hervorragende Filmwerk der „UFA“ u d. Regie von Gerhard Lamprecht. 


„BARKAROLE“ 


Ein Lied von Glück und Liebe. 
In den Hauptrollen: Lida Baarova, Gustav Fröhlich u. Willy Birgel. 
—— Der Saal ist gekühlt! 


BAYER 
R 


5 bt Beratungs- und Auslieferungsstelle : ö 

Citropekt ist in Dro- Fa. E. H. Hoene, Poznan, Plac Wolności 17. — Tel. 22-25. 
gerien erhältl. u. bei Zu beziehen durch: landmwirtschaftliche Organisationen, Samenhandlungen, Drogenhandlungen und Apotheken. 
H.Borkowski, Dansig f 3 


BORSAL 


Carstens „DICKKOPF“ V. Weizen 


Original anerkannt 


QUALITATS 


PUDER und SEIFE P 
FÜR KINDER — — 


R. Barcikowski S. A. Poznań 


I. Absaat anerkannt 


Saatsuchtwirtschaft Obra 


p. Golina k, Yarocina. 


Geſucht tüchtiger landwirtſchaftlicher Eleve 
mit guten Vorkenntniſſen oder jüngerer 2. Beamter 
beider Landessprachen mächtig. Antritt jederzeit, bis⸗ 
—— Beamter zum Heeresdienſt einberufen. Schriftl. 

ewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild an: 
von Blücher - Oſtrowitt, Oſtrowite pod Jablo- 
nowem Pommerellen (Poft und Bahn). 


Ein erſter und ein zweiter 


DIENER 


beide unverheiratet, für deutſchen, herrſchaftl. 
Haushalt per 15. Oktober cr. nach Paris 
geſucht. Zeugnis⸗Abſchrift. und Gehaltsanſpr. an 
Frau Baronin Münchhauſen, 
Smolice per fobylin 


Haushaltungsſchule 
am Schiller⸗Gymnaſium 


Poznan, Wały Jagiełły 2 


Es werden noch Schülerinnen 
für das am 3. September be⸗ 
ginnende Schuljahr aufgenommen 


Nähere Auskünfte, Proſpekte und Formulare ſind 
durch die Leitung der Haushaltungsſchule erhältlich. 


Zur Nachsaison nach Zoppot 


Hotel Vorbach, Seestrasse 66 


Zimmer mit fließend Warm- und 
Kaltwasser. Pauschalaufenthalt, 
Eiligengar agen! 


grosse Premiere 


— 


Arbeiten und Mosten der 


Uspulun x Beizung 


erfordern nur einen geringen Bruch- 
teil des Nutzens, der durch sie ge- 
sichert ist. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte ; 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
<hiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefeigt. 

Ju B í 3 l. i i k 

nme, er, N. 
Jalouſen 
Neparaturem 


Steinmetz Landwirtstochter | 
für Grabſteine fofort ge- 23 3. alt, ſchon in feinen 


Zu ſofort oder fpäter 
umſichtige, tüchtige 
Wirtin 


’ Rapp, Św. Marcin 74 ter 2026 F 
Schar un . d. Geſchſt. t. Der d t. 9 tellung. äuſern gew., t ſi 
bleche, 3 ; bief. Zeitung oma 5. 285 e gitien 925 Borswta, Wolfston, en a 
Sohlen ' mächtig. Kenntniſſe im Dabrowſkiego 1. kommnen. Angeb. unter Liebig 
aus Lokomotiv⸗ z$ 7 N] Kochen, Einweden, Wå- | |2025 a. d. Geſchſt. dieſ er unternehme 2 
ſtahl geſchmiedet : ſchebehandl. u. Geflügel- Dauerpflegerin Zeitung Poznan 3. Chwa liſzewo 39. Del. 
fämttice €rfabteie N a | 
ugniffe, ebaltsan- - - 2 
für — teias i er ig Hüp Keira flüch [prige int ia di die Seicäftstieite diefer Tee be, e ne auf! 
nerhun -ſenden an 5 ö H 1 
wee d |Rrbaki 29/25 h Engt f, Brat tren [A Toren eee 
ekannt, billi 3 z 3 „ z i 
x bringer. abjanów, p. Kowalew. PA” Nu 2 
e „TAR- enden, | Scene. A oeben erschienen: 
or — —ꝛ k vb nn 
5 ogr. odp. Sp. z o.o. p. Czempin. Bäckerlehrling erte 1 5 l 
8 Dam f sagem erke ne e Die Woche 
i Dre if allache Offert. unt. 2029 an diej übernehmen wäre. ; i ie neuesten Wochen- 
Deere? e, , gh S e unte ZOB a.a Seo eee m Wort wnd Bi 
Sw. Marein 74 — Rapp. | Kiefernes Bauholz | 1,70 m, von gu . —.— eee ee 


ſtammung, geeignet als 


. gute Gebrauchspferde. 


Kiefer, Erie, Esche, | Auf Anfrg. Näheres mit 
A ee er e atier 2018 an die 
in großer Auswahl fj trocken, große Auswahl Seſchft, diefer Zeitung 
Badeltrikots | Spezialität: Poznan 3 © 
Fussbodenbretter 
prima trocken, 


Erlenstaketen zuZäunes 


5000 Rm. 
gegen Stotyzahlung ab- 
zugeben. Deviſen - Ge⸗ 
neh migung wird beſorgt. 
Offert. unt. 2028 an die 
Seſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. $ 


[ADLER 
Bu N\ähmafchinen ee 2 j 
Spesiafmafchinen |K Oone Stellen | 
Vor Ankauf bitte f d e 


Küchen mädchen 
nicht unter 20 Fahren. 
Gehalt 25 Zioty. Ge- 
flügel muß beſorgt wer- 


auf meinem Lager Si 

zu en, er. 
Mützenmacher, 
Schäfteſtepper 

Ju. ſämtl. Lederinduſtrie 


re den, es ijt größerer Guts- 
Sparkasse. en er haushalt. Zeugnisab⸗ 
Telefon 1758 Generalvertrieb ſcheiften an 
Tel. 52.25. ! 7 Frau Bitter, Goſtkowo, 
W. Sierezynski. p. Miejfta Görta, 
ém. Marcin 13 ow. Rawicz. 


4 Gelamarkt » 
N eidmar al 


Alleinmãdchen 


Die v Gartenlaube 
Die beliebte Zeitschrift für Familie 
und Heim 


Filmmelt 


Das Film- und Foto-Magarin 


Der Silberspiegel 


Die Zeitschrift der eleganten Dame 

5 J. eee 

Das Illustrierte Blatt 

Dt. Sport- Illustrierte 

Das Schwarze NRorps 
Der Stürmer 


Im Buch- und Straßenhandel ertäftfich. 
Auslieferung 


Kosmos = Buchhandlung 


Poznań, Alcja Marszałka Piisudskiego 25. 


Es wird geſucht eine 
Hausangeſtellte 
für frauenloſen Haushalt 
mit guten Kochkenntn. 
und Wäſchebehandlung. 
Bevorzugt werden ſolche, 
die ſelbſtändig einem 
Haushalte vorgeſtanden 
haben. Monatl. Entſch. 
„— zł.. Anmeldungen | ev 
unter 2019 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


E 
mittl. Alters, mit viel- 
ſeitigen reichen Erfah- 
rungen, ſucht Oauerſtel⸗ 
lung. Gefl. Offert. unter 
„Sylwan“, Parkowo, 
WMlkp. 

Jünger es, ehrliches, 

Mädchen 
ſucht Stellung vom 1. od. 
e S Saue- | 
> mäbden, m gi oznan. 
zuverläſſig und tüchtig, 
für kinderlofen Haushalt En * 
in Poſen zum 1. Septem- Poznan 3 
8 N ! unt. & 

a. d. Geſchſt. diefer Suche ellung als 
Zeitung Poznan 3. erſter 5 


Hausmädchen 
deutſch und polnij% 
ſprechend, mit guten 
Kochkenntniſſen u. allen 
Hausarbeiten vertraut, 
Wäſchebehandlung, für 
kleineren Landhaushalt, 
Nähe Poznan, per 
1. September geſucht. 
Angebote mit Zeugnis- 
abſchriften u. Gehalts- 
anſprüchen unter 2024 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 


ſtelle dieſer Zeitung Po⸗ 
zuan 3. 
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